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6. 3 
Der Familien⸗Zirkel war beſchraͤnkt genug, um 
ſich bald naͤher zu kommen und unwillkuͤhrlich dem 
Geiſte des Vertrauens zu uͤberlaſſen. Die Muſen 
wirkten bei, Emilie ſchlug den Fluͤgel, Romano's 
Flöte begleitete fie, der Graf hing mit Ohr und Auge 
an dem ergbtzenden Wettſtreite und freute ſich ihrer 
beiderſeitigen Kunſtfertigkeit. Des Abends waren ſie 
feine Vorleſer. Das Lied der Lyra, die rührende 
Dichtung, Frommes und Gemuͤthliches fiel Emitien 
zu und wenn Romano vortrug, mußte fie ihm oft 
genug in den Zügel fallen und mit Winken oder Wor⸗ 
ten um die verlorne Haltung mahnen. Er durfte ſie 


im Garten umſchwaͤrmen, gleich einem Edelknaben 


bedienen, gleich einem Blut-Verwandten mit ihr 
ſcherzen. Der General fand in dieſem freundlichen 
Verhaͤltniſſe kein Arges, er liebte Beide vaͤterlich und 
bauete auf den edeln Stolz und die Grundſaͤtze der 
Tochter; Romano aber war, laut feiner Erfahrung, 
laut den Aeuſſerungen des Schloß⸗Predigers und 
Emiliens Urtheil, ein Schwaͤrmer, den ſein Ideal 
vor jeder irdiſchen Verirrung ſchuͤtzte. 


Doch dieſer flocht indeß bereits, nach der Schwaͤr⸗ 
mer Weiſe, die Glorie ſeines Goͤtterbildes um Emiliens 
Schlaͤſe; er ſah es bald genug in ihrer Form, er liebte 
bald genug dieſe harmloſe Fee mit der Glut eines ver⸗ 
zehrenden Feuers, denn die Unmöglichkeit lag zwiſchen 
ihm und dem Beſitze. Romano war mittellos, ein 
Graubuͤndner von bürgerlicher Herkunft, der Graf fein 
Wohlthaͤter und des Juͤnglings Leidenfchaft ein Ver⸗ 
rath an der Pflicht der Selbſtbeherrſchung und der 
Dankbarkeit. 

Von dieſer Pein geaͤngſtet, irrte Romano eines 
Tages im Park' umher, als plotzlich die junge Graͤ⸗ 
fin vor ihm ſtand. Sie laͤchelte uͤber ſein Erſchrecken 
und ſagte: Ihre willkommene Perſon erſcheint mir, 
wie ein guter Geiſt, zur rechten Stunde. Ich nehme 
Ihr Talent in Anſpruch. a 

E. Verlangen Sie mein Leben — 

S. Gott bewahre es! Nur Ihre Feder. Ich habe 
eine Freundin, Romano! g 

E. Die iſt beneidenswerth! 

Das findet ſie ſelbſt, fuhr Emilie ſcherzend fort: 

und verſagt ſich, offenbar um mir allein anzuhaͤngen, 

einem bedeutenden Manne, der ihr vor kurzem ſeine 

Hand antrug. Nun iſt es herkoͤmmlich, daß ich alle 

Briefe beantworte, welche an Marien einlaufen und 
69. Jahrgang. Nr. 22) 
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daß fie dieſe, im irrigen Glauben an die Güte meines 
Machwerkes, wörtlich abſchreibt und verſendet. 

E. Viel Dienſtfertigkelt von der einen Seite; zus 
viel Bequemlichkeit von der andern. 

S. Nicht ſo vorſchnell gerichtet! Marie findet es 
leichter die Haare ihres Hauptes zu zaͤhlen, als die 
tauben Nüffe des Wortkram's an den Faden zu rei⸗ 
hen; fuͤr mich hat dagegen dieſer trauliche Verkehr 
mit ſteinfremden Seelen-Freundinnen und unbefanns 
ten Verehrern ſeinen Reiz und es ergoͤtzt mich, zu 
ſehen, wie naͤrriſch ſich die Sucht, meinen Weihrauch 
und meinen Gernwitz zu uͤberbieten, in der und jener 
Antwort aͤußert. b 

Das Briefpapier, bemerkte Romano: gehört aller: 

dings zu gebräuchlichen Ziermitteln.. 
Wieder ein Abſpruch! fagte die Gräfin: doch mag 
er unbeftritten bleiben, weil ich Ihrer fo eben bedarf. 
Marie beſchwoͤrt mich, bei ihrem entſchiedenen Wider— 
willen gegen die angetragene Verbindung, den Brief 
des Freiers abweiſend zu beantworten, ich aber fuͤhle 
mich einem ſo unfreundlichen Auftrage nicht gewach— 
ſen, denn es thut mir weh, die Hoffnung eines 
Liebenden Falthöflich vernichten zu ſollen. 

E. O, ſchoͤnes Herz. 

S. O, ewiger Lobredner! Der Mann verſteht 
zudem am beſten, wie man ſich in dem gedachten 
Falle nehmen muß, um einem Manne dieſen Becher 
zu verſuͤßen. Wollen Sie wohl an meiner Statt die 
Feder fuͤhren? 

Seufzend verſicherte er: Ich will ihm den Korb 
flechten! 

S. Flechten Sie Blumen hinein. 

E. Narkotiſche Kraͤuter. 

S. Und das Symbol der Freundſchaft | 

E. Die erlaͤßt er ihr. 

S. Vergißmeinnicht. 

E. Er wirft ſie aus dem Fenſter. 

S. Der Egoiſt! Kann man das Herz zur Liebe 
zwingen? Hier iſt fein Antrag — den Namen 
ſchnitt ich ab und rechne auf Verſchwiegenheit. Die 
Sache eilt. 

Ich bin nach wenigen Minuten wieder hier! ent 
gegnete er und flog nach dem Schloſſe. 

Romano las den Brief und fein Geſicht verklaͤrte 
ſich, denn dieſer Antrag war augenſcheinlich an Emilien 


gerichtet. Sie mag ihn nicht, ſie liebt ihn nicht! 


Sie ſpart den Goͤtterkranz fuͤr einen Werthern auf 
und weiht den zum Vollzieher dieſes Opfers. Nein, 
hoffe das nicht, Trunkener! fuhr er fort und griff 
zur Ferer. Kaum vermochte fie dem Fluſſe des 
Balſams zu folgen, den ſein Mitleid in die eben 
geſchlagenen Wunden des vermeintlichen Nebenbuhlers 
goß. Emilie empfing den Brief, ſie ſagte: Das 
Werk lobt den Meiſter! und kaͤme ich ſelbſt in Mariens 
Lage, ſo wuͤrden Sie vielleicht von neuem in An⸗ 
ſpruch genommen werden. 

Ich nehme Sie bei'm Wort', entgegnete Romano: 
und entwerfe ſchon im Voraus ein Dutzend Erwiede⸗ 
rungen. * 

Es eilt nicht, guter Freund! ſagte Emilie: jetzt 
aber wird mein Vater Ihrer bedürfen." Damit ent⸗ 
ließ ſie ihn. 

7. 


Der Ruheloſe hatte des Morgens faſt immer unter 
den Blumen und auf der Wieſe vor Emiliens Fenſter 
zu verkehren; fie arbeitete an dem geoͤffneten und es 
ward ihm nicht felten ein freundlicher Blick, ein herz⸗ 
liches Wort zu Theil, oder die Toͤne ihres Fluͤgels 
regten ſein Inneres an und er begleitete dann das 
ſuͤße Spiel mit leiſem Geſange. 

Die draͤngende Sehnſucht trieb ihn taͤglich naͤher 
und naͤher; er ſtahl ſich eines Morgens zwiſchen den 
Orangen-Baͤumen hindurch, zum Fenſter ihres 
Cabinettes. Emilie ſaß am Schreibetifche, verfnfen 
in den Inhalt eines Briefes, der die Flamme herz— 
inniger Zufriedenheit auf ihre zarten Wangen lockte. 

Heilige! lispelte ſein Mund: Du Herrliche! Du 
Engelreine! N 

Eine Thraͤne fiel jetzt aus Emiliens Augen, ſie 
ſtand auf. Er ſchlich ſich fort und zu den Blumen bin, 
fie öffnete das Fenſter. Guten Morgen, Romano! 

E. Das iſt er in der That! 

S. Ja, ein elyſiſcher! kommen Sie doch ein 
wenig naͤher — 

Schon ſtand er vor ihr. Sie ſagte: Wieder ein 
Anliegen! doch bald das letzte, mein guͤtiger Freund! 

Das letzte? fiel er lauſchend ein. 

Si. Ich kehte an den Hof zuruͤck. Romano er⸗ 
klaßte. Die Graͤfin ellte eben zu dem Schreibetiſche 
und bemerkte daher den Eindruck ihrer Rede nicht. 


An den Hof? In den Abgrund? wiederholte er: 
da huͤpfte ſie mit einem Papier in der Hand an das 
Fenſter und ſagte: Ich armes, unwiſſendes Muͤd⸗ 
chen bekenne hiermit, daß mir das verwuͤnſchte vor 
und fuͤr, das leidige das und daß, ja ſelbſt die 
zweifelhafte Wahl des Sie und Ihnen noch manchen 
Skrupel macht, daß mir ſo manches unerkannte 
Boͤckchen aus der Feder ſpringt, daß dieſe Zuſchrift 
endlich die ſchoͤnen, aber kritiſchen Augen des Freun⸗ 
des, dem ſie gilt, um keinen Preis verletzen darf. 
Zwar im Franzoͤſiſchen bin ich taktſeſt, aber der Mann 
iſt ein Deutſcher und kein beſonderer Freund der 
Freinden. Hier haben Sie den Brief und hier den 
Bleiſtift. N 

Romano faßte das Blatt mit unſteter Hand und 
las: f 

Ueber die zudringliche Ungeduld! ich ſoll vollen⸗ 
den, theuerer Graf? Sie wollen keinen Tag laͤn⸗ 


ger anſtehn, dem Kinde, das mit Ihrer Ruhe 


ſpielt, ſeinen rechten Namen zu geben und es 
Amor genannt wiſſen? Nun, immerhin! Emilien 
iſt dieſe Ruhe zu werth, um ſich noch laͤnger mit 
dem herkoͤmmlichen Poſſenſpiele zu befaſſen, fie 

geſtattet Ihnen, dem Drange des liebenden Ge: 
muͤth's zu folgen. Die Stimmung des meinigen 
offenbart ſich, wie ich glaube, in dieſer Verguͤn⸗ 
ſtigung. — Vor allem iſt mein Vater zu begrüßen, 
den es hoffentlich freuen wird, den fruͤh verſchie⸗ 

denen Sohn erſetzt zu ſehn. Ein ſolches Anliegen 
ſpricht ſich am beſten muͤndlich aus und Sie finden 
in dieſem Falle, was die Freundſchaſt des Vaters 

und die Liebe der Tochter zu bieten vermag. — 
Die Ihrige Emilie. 


Die Schrift iſt fehlerfrei! ſagte er mit erblichenen 
Apen, gab ihr das Blatt zuruͤck, verbeugte ſich 
und ging. 

Sie ſah ihm voll Erſtaunen nach: — Nerd e! 

Graͤfin! Er kam, einem Sterbenden aͤhnlich, 
zuruͤck. 

S. Was haben Sie gegen dieſen Grafen? 

E. Nichts in der Welt. Er ift mir fremd. Ich 
ſah ihn nie. — Ich hörte nie von ihm! — Vollen⸗ 
den Sie! 

Der Schleier fiel von ihren Augen, der Anblick 
ſprach zu ihrem Herzen; Nomano glich dem Todes⸗ 


engel, die Fackel ſeines Lebens ſchien in den Thraͤnen 
zu erloͤſchen, die ihre Wimper jetzt zerdruͤckte. Haſtig 
ergriff er Emiliens Hand, druͤckte ſie an die eiskalte 
Stirn, an die bebende Lippe und ſchied mit einem 
Klagetone von der Verſtummten. 

Ueber die Maͤnner! ſagte ſie, um ſich des gefaͤhr⸗ 
lichen Mitleides zu erwehren. Was ihnen zuſagt, 
das begehren ſie und wollen Alles zwingen, nur ſich 
ſelbſt nicht. Ich bin ihm gut, ich will ihm wohl; 
warum ſollte ich es leugnen? Er iſt edel, ſittlich 
gebildet, ein guter Kopf, ein angenehmer Mann, 
der meinem Theodor gefallen wuͤrde; aber das achtet 
keine Schranke, keine Ruͤckſicht und ſtoͤrt mit roher 
Leidenſchaft die Freuden der Geſelligkeit. Es wird 
hoͤchſt nöthig ihn zu entfernen. a 


8. 


Bei Tafel fragte der Graf: Hat ſich Romano Dir 
empfohlen? Emilie lispelte einige Worte, die weder 
Ja noch Nein beſagten; die Frage uͤberraſchte ſie. Er 
bat um Urlaub, fuhr jener fort: und ſchien betroffen 
und zerſtreut. Ein dringendes Geſchaͤft noͤthige ihn, 
noch heute aufzubrechen, doch werde er nach Kraͤften 
ſich beeilen um es abzuthun. 

Er geht fuͤr immer! dachte Emilie, ſtill geruͤhrt: 
Wohl ihm, daß er in dieſem Drange noch den Muth 
zur Wahl des beſten Theiles fand. 

Was ſchreibt Dir Wallmohr? fragte der Vater. 
Sie zog den Brief aus ihrem Buſen und reichte ihm 
das werthe Geſtaͤndniß. Er hat ſich erklaͤrt! 

Ein willkommener Sohn! rief der Graf und 
wuͤnſchte hoch erfreut der Tochter Gluͤck. Der junge 
Mann iſt mein Liebling — 

Auch der meine, ſagte fie ſchamroth. Zwar nicht 
ſchon — a 

Ein Mars! ſo wollt Ihr uns! 

S. Nicht reich — 

Sein Kopf iſt ein Freigut. 

S. Auch hat er es nur bis zum Major gebracht 

Hier wird er Oberſter werden. Ich uͤbergeb ihm 
die Herrſchaft, da kann er nutzen und ſich mehr wie 
dort ſeines Tagewerk's freun. 

Emilie kuͤßte dem zaͤrtlichen Vater die Hand, er 
nahm ſie an ſein Herz und ſagte: Du machſt mich 
gluͤcklicher als zwei Söhne. 


* 


Bi - 
Ats Romano die Burg verließ, begegnete ihm auf 
der Schloßbruͤcke ein Ruͤſtwagen mit zwei leeren, reich 


verzierten Saͤrgen. Sein Pferd ſcheuete ſich vor dem 


Geraͤuſche der Raͤder auf den Pfoſten, die vordere 
Achſe verletzte es am Fuß, es ſtieg, es uͤberſchlug ſich 
mit ihm er ward betaͤubt in's Schloß zurück getragen. 

Der Graf befand ſich mit Emilien im Parke; er 
batte dort im Duͤſter des Luſthaines ein Mauſoleum 
errichten laſſen, das bereits die Aſche ſeiner Gattin 


und ſeines Sohnes barg und kuͤnftig auch ihm ſelbſt 


und Emilien zur Ruheſtatt dienen ſollte. Eben war 
es vollendet und das Paar der ankommenden Saͤrge 
beſtimmt, bis zu dem Tage des Bedarfes im Voraus 
an ihren kuͤnftigen Platz neben jenen der verewigten 
Graͤfin geſtellt zu werden. Der Sonderling, den 
dieß ſchmucke Todtenhaus als eine Lieblingsidee be⸗ 
ſchaͤſtigte, ſprach zu Emilien: Wir muͤſſen nun auch 
auf Deinen Gemahl denken; ich bette Euch zu unſern 
Haͤupten; die Schlafſtellen meiner Enkel finden einſt 
rund um Dich her ihren Platz; der Mutterliebe weicht 
die Symmetrie. d i 

Emilie laͤchelte gleich ihm, aber ſchmerzlich. Sie 
ſehen, ſagte fie: in dieſer glänzenden Marmorhalle 
nur eine freundliche Schlafkammer und Ihre Lieben 
um ſich her im ſanften Schlummer und ich dagegen 
erblicke nur die Spalte des Abgrunds, der allgemach 
das Liebſte und das Theuerſte verſchlingen wird. Ein 
Geſchrei unterbrach ſie. Romano! der arme Romano! 
rief eine klagende Stimme vom Schloſſe her, ihre 
Jungfer nahete mit entfaͤrbtem Geſicht' im vollen 
Laufe. 
ſchoͤne, herrliche Menſch iſt des Todes! rief ihr das 
Maͤdchen zu — Des Todes? wiederholte ſie — 
Todes! klagte das Echo in der gedachten Graͤberhalle. 
Emilie eilte dem Vater voran, ſie fand den Freund 
auf einem Sopha des Vorſaales. Die Farbe der 
Vollendung bedeckte fein Antlitz, der Glanz der leuch— 
tenden Augen war erloſchen, fie ſtarrten halb gebro⸗ 
chen zu ihr auf. Emilie verſank in den Anblick — 
Romano! ſprach fie ſchmerzerfuͤllt, aber der Floͤten⸗ 
ruf wockte ihn nicht — Jetzt faßte ihre Hand die 
feine, fie rief — Er lebt! Gott ſey gelobt! — 
Romano ſchlug die Augen auf, er vernahm die werthe 
Stimme und hielt ihrt Hand feſt. Unſere Graͤfin jft 


Er iſt geſtuͤrzt — Er iſt verſchieden! Der 


eine Heilige! ſagte der Kammerdiener zu den Um⸗ 
ſtehenden: ſie weckt die Todten auf: da, ſeht nur 
ber! 


(Fortſetzung folgt.) 
———— — — nun —-—-—-¼¼ 


Aufloͤſung der Charade in voriger Nummer: 
Windbeutel. 


e Charade. 


Vier Sylben. 

Die erſte Sylbe ſpricht man zu dem Gaul, 
Iſt's Fußwerk bei ihm nicht im Stande; 
Doch dann wird fie verfaͤlſcht in jedem Maul, 
In Städten ſo, wie auf dem Lande. 
Kannſt oder willſt als Mutter nicht 
Du ſelbſt erfüllen heil ge Pflicht, 
So brauchſt die beiden andern Du, 
Spricht nur Fortuna Ja dazu. 
Doch vorher fall'n ſie, wie bekannt, 
Den erſten dreien in die Hand. 12 
Wer dieſe oder jene braucht zu ſeiner Zeit, 
Der halte nur die vierte Sylbe auch bereit. 
Doch, junger Ehemann! brauchſt Du auch nicht 
Die erſten drei im ganzen Leben, 5 
So macht Dir's dennoch das Geſetz zur Pflicht, 
Das Ganze nolens volens herzugeben. 


Die homöbopathiſche Heil⸗ Lehre. 
(Aus dem Geſellſchafter.) 


Wenn auch ſtreng wiſſenſchaftliche Disciplinen außer dem 
Bereiche dieſer Blaͤtter liegen, ſo kann es uns doch zu keinem 
Vorwurfe gereichen, wenn wir hiermit einen, der aͤrztlichen 
Schule zunaͤchſt angehoͤrenden Gegenſtand vor das Forum der 
geſammten gebildeten Welt hinſtellen. Ueberall, wo die Wiſ⸗ 
ſenſchaft oder die Kunſt ſich in's Leben begiebt, iſt und bleibt 
fie einmal der Kritik, ſowohl der converfirenden als correſpon⸗ 
direnden verfallen, und die Anhaͤnger der Homöopathie haben 
es, durch ihre eigene Verbreitung einer Unzahl von populair⸗ 
mediziniſchen Schriften, durch welche fie, miserabile dictu! 
den Laien gleichſam mit Gewalt Vertrauen abdringen wollen, 
weil ſie hier und da vor den Schwellen deutſcher Aesculapi⸗ 
den⸗Tempel etwas ſchnͤde zuruͤckgewieſen wurden, lediglich 
ſich ſelbſt zu verdanken / wenn fie, von einem der gegenwaͤrti⸗ 
gen Repraͤſentanten des deutſchen Luſtſpiels, von Raupach, 
in feinen „feindlichen Brüdern” ſchon von der Schaue 
bühne herab derb perſiflirt, nunmehr ſogar dem großen Hau⸗ 
fen der Welt zu allerlei Bemerkungen preis gegeben ſind. 
Dennoch wird auch die Schuie der Homdopathie im Wege 
der Intenſion durch diele ihrer würdigen theoretiſchen 


Bearbeiter, und in peripheriſcher Ertenſion durch die Verbrei⸗ 


tung ihrer Anhänger in geſammten deutſchen Landen, tcotz 
der feindlichen Begegnungen von Seiten ihrer Widerleger und 


Widerſacher, trotz der heftigen Angriffe mancher gegen fie zu 


Felde gezogenen aͤrztlichen Polemiker, ſich nicht ſobald nieder⸗ 
drucken laſſen. Es iſt nicht zu leugnen, daß, wie uͤberall, fo 
auch hier, die Wahrheit in der Mitte liege, daß wir den ho⸗ 
‚ Möopathifchen Wiskungen der Heilmittel 55 manches Gute 
in Hinſicht der Heilung der Nerven: Krankheiten zu verdanken 
haben, und daß die homoͤopathiſche Schule eifrige Anhänger 
gewonnen hat, die keinesweges unter den deutſchen rationellen 
Kersten die ſchlechteſten find; fo wie endlich, zur Steuer der 
ahrheit geſagt, auch die Erfahrung ſelbſt ihr nicht gerade 
überall Hohn ſpricht, indem ihre Kuren gelingen, an welchen 
fo mancher Allopathe ſchon verzweifelte: — und was iſt denn 
die Heilkunde anders als eine Erfahrungswiſſenſchaft? — 
Verdient und genießt fie alfo die Aufmerkſamkeit vieler deut⸗ 
ſchen Aerzte, fo iſt fie auch der Bekanntſchaft des ganzen ge⸗ 
bildeten Publikums nicht unwerth. Wenn aber unſer Zeit⸗ 
alter von jedem vorhergehenden darin beſonders ausgezeichnet 
iſt, daß in ihm das Wiſſen mit Schnelligkeit in's Leben über: 
geht, ſo iſt es nicht einzuſehen, warum man den Laien nicht 
mit einem Gegenſtande um ſo naͤher vertraut machen ſoll, je 
mehr dieſer ſeiner Geſundheit, ſeinem Leben, ſeinem ganzen 
Ich ſo nahe liegt, da ohnehin das Vertrauen des Leidenden 
auf feines Arztes Kunſt die maͤchtigſte Stuͤtze des Kur⸗Ge⸗ 
ungens iſt. 
um aber einen mehr als oberflaͤchlichen Blick in das Innere 
dieſes Heil⸗Syſtems thun zu laſſen, iſt es nöthig, mit einem 
gedraͤngten Geſthichts⸗Umriß deſſelben hier den Anfang zu 
machen. Die Homdopathie ruͤhrt von dem früher in Leipzig, 
letzt als Herzoglicher Leibarzt in Anhalt: Köthen lebenden Hof⸗ 
tath, Dr. Samuel Hahnemann, her, der als Verfaſſer 
verſchiedener chemiſcher und mediziniſcher Schriften, ſo wie 
als Ueberſetzer mehrerer franzoͤſiſchen und englifchen Werke, 
feit mehr als funfzig Jahren in der ärztlichen Welt bekannt 
iſt. In Hufeland's „Journal für praktiſche Heilkunde“ 
machte Hahnemann am Ende der Neunziger des vorigen 
Jahrhunderts durch großere und kleinere Abhandlungen feine 
eigentlichen, damals noch nicht den Namen einer eigenen 
Lehre verdienenden Anſichten bekannt, unter welchen er, durch 
viele Erfahru en unterſtüͤtzt, noch den bis heute für die Ho⸗ 
möͤopathie geltenden und wichtigſten Grundſaß aufſtellte: 


„Jedes Arzneimittel errege im menſchlichen Körper eine 


Art von eigener Krankheit, und eine befto eigenthuͤmlichere, 
beftigere, je wirkſamer es iſt. Um aber eine Krankheit zu hei⸗ 
n, bedarf es derjenigen Arzneimittel, welche eine moͤglichſt 
Ühntiche (nicht gleiche) kuͤnſtliche Krankheit zu erregen im 
tande ſind.“ f ; 
Dieſes neue Prinzip zur Auffindung der Heitkräfte der Arz⸗ 
neimittel fand zwar im Allgemeinen wenig Aufmerkſamkrit, 
doch der würdige Hufeland, der für Viele gelten darf, 
nahm es mit auf bei den Grundſätzen, die bei der Auswahl 
Arzneimittel leiten ſollen. Nach einem vieljäͤheigen 
Schweigen ordnete der neue Reformator nach und nach stine 


Ideen mehr zu einem eigenen Syſteme, dem er durch eine 
Sammlung fremder Autoritäten noch mehr Anſehen zu geben 
ſtrebte. Er ſuchte zu erweiſen, daß — von den ulteſten Zei⸗ 
ten an — die Bemühungen der Aerzte, die Medizin zur Wiſ⸗ 
ſenſchaft zu erheben, ohne Erfolg blieben; daß man darüder 
den einfachen, deutlichen und nahe liegenden Weg verkannte 
und vernachlaͤſſigte, den uns die Natur zur Heilung der 
Krankheiten zeigt. Dieſer ſoll nun darin beſtehen: „die Symp⸗ 
tome der Krankheit genau zu beobachten und ihnen die Mitt 
entgegen zu ſetzen, die bei Geſunden aͤhnliche Symptome her⸗ 


vorbringen können.“ Wenn frühere aͤrztliche Syſteme und 


Anweiſungen, Krankheiten zu heilen, in dem Satze begrün⸗ 
det waren: Contraria contrariis curantur, fo ſoll gerade, 
entgegengeſetzt, der Satz: Similia similibus curantur, 
der einzig richtige ſehn. So gab Hahnemann im Jübre⸗ 
1810 fein bekanntes „Organon der Heilkunde“ heraus, das 
ſeitdem vier Auflagen erlebte, und welches Werk eine nahere 
Beſtimmung ſeiner pathologiſchen Grundſaͤtze, der dieſen ent⸗ 
ſprechenden Heilmethode (Therapie), des dabei zu befolgenden 
techniſchen Verfahrens, der Bereitung der Arzneimittel, ihrer 
unendlich kleinen in die Milliontel⸗Theilchen eines Tropfens 
gehenden Gaben enthält, und die Homoͤopathie zur Grund⸗ 
lage der geſammten Heilkunde zu machen bezweckt. Allein es 
vergingen wohl fuͤnf bis ſechs Jahre, ehe dieſe neue Lehre 
recht eigentlich in die Praxis uͤberging; anfaͤnglich erlitt fie 
einige ſtrenge, bittere und wegwerfende Kritiken, welche ſie 
allerdings durch die Häufig benutzten Schmähungen der wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Medizin, und durch das Ausſchweifende, Ueber⸗ 
triebene, hoͤchſt Einſeitige ihrer Anſichten wohl verdient haben 
nag. Der Sohn des Reformators verſucht zwar eine Anti⸗ 
kritik, doch mit wenigem Gluͤck; Hahnemann der Vater 
erwiederte aber darauf nicht das Mindeſte, fo wie er uͤber⸗ 
haupt bis jetzt noch nie auf die feinem Spfteme gemachten 
Einwürfe geantwortet hat. 
(Fertſetzung folgt.) >= 


Vekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 252 zu Grunau gelegene, auf 168 Nihlr. 
20 Sgr. abgefhägte, zum Nachlaſſe des Friedrich Wilhelm 
Stumpe gebötige Haus, in Termino 

den 28. Juni c., Vormittags 11 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Sub haſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 5 
Hirſchberg, den 1 1. März 1831. 
Könige. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 256 zu Grunau gelegene, auf 299 Rihln⸗ 
40 Sgr. abgeſchaͤtzte Gottlieb Beder’fhe Haus, in Ter- 
mino den 20. Juni d. J., 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der tothram- 
digen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden fol. 

Hirſchberg, den 11. März 1831. j 

Königl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 


Dekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 77 zu Grunau gelegene, auf 166 Rthlr. 
20 Sgr. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaſſe des Chriſtian Melchior 
Hoffmann gehoͤrige Haus, in Termino l 
den 20. Juni c., Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs-Termine, im Wege der freiwilli⸗ 
gen Subhaſtation, Öffentlich verkauft werden ſoll. 
Hirſchberg, den 11. März 1831. ae 
Königl Preuß. Lande und Stadtgericht. 
Baumeiſter. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 
daß das sub Nr. 648 hierſelbſt gelegene, auf 514 Rthlr. 
abgeſchaͤtzte, zum Nachlaß des Riemermeiſter Hantke ge⸗ 
hoͤrige Haus, in Termino _ 

den 25. Juli c., Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der freiwilli⸗ 
gen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 

Hirſchberg, den 15. April 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadtgericht. 
i Baumeiſter. 


Bekanntmachung. Wir machen hierdurch bekannt, 


daß das sub Nr. 576 hierſelbſt gelegene, auf 81 Rthlr. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzte Haus, was 
a) da die Erben und Gläubiger des Maurergeſellen Ehren⸗ 
fried Krebs die Reparatur des baufälligen Hauſes ab⸗ 
gelehnt haben, nach $. 40. Tit. 8. Th. I. des Allgemei⸗ 
nen Landrechts zur Subhaſtation geſtellt worden, und 
b) von dem Kaͤufer in Bauſtand zu ſetzen iſt, 
den 4. Auguſt 1831, Vormittags 9 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, vor dem Herrn Land⸗ 
und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Luͤtke öffentlich verkauft werden 
ſoll. Hirſchberg, den 1. Mai 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Lande und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtations- Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richt ſubhaſtirt, Schuldenhalber, das dem verſtorbenen Gott⸗ 
fried Wolf zu Hain ſeither zugehoͤrig geweſene, sub Nr. 64 
alldort belegene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 3. Ja⸗ 
nun 1831 auf 99 Rthir. 25 Sgr. Courant abgeſchaͤtzte 
Kleinhaus, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗Termin auf 

den 30. Auguſt c., Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt an, wozu Kaufluſtige ein⸗ 
geladen werden. 

Hermsdorf unt. K., den 22. April 1831. a 

Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Stan⸗— 
desherrl. Gericht. 


— . ——ͤ—e— ,, — ————— 
Subhaſtations⸗ Anzeige. Das unterzeichnete Ge⸗ 


richt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, das dem Johann 
Benjamin Hainke zu Gottſchdorf ſeither zugehoͤrig gewe⸗ 
ſene, sub Nr. 56 alldort belegene, und in der ortsgerichtli⸗ 
ichen Taxe vom 5. Februar 1831 auf 45 Rthlr. 17 Sgr. 
10 Pf. Courant abgeſchaͤtzte Haus, und da ſich in dem am 
26. April c. angeſtandenen, petemtoriſchen Bietungs⸗Ter⸗ 
mim kein Kaͤufer zu beſagtem Hauſe gemeldet hat, ſo wird, 


— 


auf Antrag des Extrahenten der Subhaſtation, ein nochma⸗ 
liger peremtoriſcher Bietungs⸗Termin auf 
den 21. Juni 1831, Vormittags um 9 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei hierſelbſt anberaumt, wozu Kauf: 
luſtige eingeladen werden. 
Hermsdorf unt. K., den 28. April 1831. * 
Reichsgraͤflich Schaffgotſchſches Frei Standes 
b herrliches Gericht. ’ 
Proclama, Zum öffentlichen Verkauf des zu Tſchirn⸗ 
haus⸗Kauffung, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gehörigen, sub 


. 


ı 


Nr. 2 des daſigen Ruſtikal⸗, Grund- und Hypotheken⸗ 


Buchs gelegenen, auf 1327 Rrhlr. gerichtlich gewuͤrdigten 
Kerſtan' ſchen Freigutes, ſteht ein peremtoriſcher Bietungs⸗ 
Termin auf 

den 16. Auguſt 1831, Vormittags um 10 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Mittel⸗Kauffung an, und es 
werden hierzu beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem 
Beifuͤgen eingeladen, daß der Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
erfolgen ſoll, wofern nicht gefegliche Umſtaͤnde eine Ausnahme 
zulaͤſſig machen. \ 

Da auf den Antrag des Beſitzers fiber den zu loͤſenden 
Kaufſchilling ein Liquidations⸗Verfabren eingeleitet worden 
iſt: ſo werden hiermit zugleich alle diejenigen, welche an be⸗ 
ſagtes Grundſtüͤck einen Real⸗Anſpruch zu haben vermeinen, 
geladen und aufgefordert, ihre diesfaͤlligen Anforderungen bis 
zu dieſem Termine oder ſpaͤteſtens in demſelben gebührend ans 


zumelden und deren Richtigkeit nachzuweiſen, widrigenfalls 


fie mit ihren Anfprüchen an das Grundſtüͤck pracludirt werden 
mäffen, und ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl 
gegen den Kaͤufer deſſelben, als gegen die ſich meldenden 
Glaͤubiger, unter welche das Kaufgeld vertheilt wird, aufer⸗ 
legt werden ſoll. 
Hirſchberg, den 9. Mai 1831. 
Das Major Gräftih Leutrum von Ertingen” 
ſche Patrimonial⸗Gerichts-Amt von Stoͤckel⸗ 
und Tſchirnhaus-Kauffung. 


Subhaſtations-Anzeige. Die sub Nr. 101 zu 
Quirl⸗Gansberg, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, gelegene, unter 
die Jurisdiction des unterzeichneten Gerichts gehörige, orts⸗ 
gerichtlich, ohne Abzug aller Abgaben, auf 150 Rehlr. 
15 Sgr. gewuͤrdigte Freigaͤrtnerſtelle, fol in Termino 

den 16. Auguſt d. J. 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Buchwald, im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaſtation, wegen nicht erfolgter Kaufgelderzah⸗ 
lung, verkauft werden, wozu wir beſitz- und zahlungsfahige 
Kaufgeneigte mit der Bemerkung vorladen, daß dem Meiſt⸗ 
oder Beſtbietenden der Zuſchlag ertheilt werden wird, inſofern 
kein geſetzliches Hinderniß eintritt. 

Hirſchberg, den 28. April 1831. 

Das Patrimonial- Gericht des Hochgraͤflich 
von Redenſchen Gutes Buchwald. Vogt, 


Die erledigte Stelle eines unverhei⸗ 
ratheten Bedienten iſt bereits beſetzt. 


\ Subhaſtations⸗Patent und reſp. Edictal⸗ 
3 


| E Citation, 
„Das sub Nr. 100 zu Ober⸗Lomnitz, Hirſchberg' ſchen Kreis 
des, gelegene, zum Nachlaffe des zu Berbisdorf verſtorbenen 
Bauer und Gaſtwirth Emanuel Ehrenfried Pohl gehörige 
8 Vauergut, welches, verzaoͤge gerichtlichen Detaxations⸗In⸗ 
Ruments, vom 10. December 1830 auf 3955 Rthlr. 5 Pf. 
mit und auf 3828 Rthlr. 19 Sgr. 5 Pf. ohne Beilaß abge⸗ 
chaͤtzt worden iſt, wird, ad instantiam eines Neal: Credi⸗ 
tors, im Wege der Execution, sub hastam geſtellt, und ſoll 


im Terminis- 


den 31. Maͤrz, den 31. Mai und 
den 1. Auguſt d. I., 


don denen der letztere peremtoriſch iſt, in der Gerichts⸗Kan⸗ 


d 


Br 


* 


Blei zu Lomnitz an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verkauft 
werden. Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werden daher 
zu dieſem Termine eingeladen, ihre Gebote abzugeben, fuͤr 
as erſte Drittheil der Kaufgelder annehmliche Caution zu 
beſtellen, und den Zuſchlag, Falls kein gefegliches Hinderniß 
entgegen tritt, ſofort zu gewaͤrtigen. 


Zugleich wird auf den Antrag eines Real⸗Glaͤubigers der 


Liguidations⸗Prozeß uber die kuͤnftigen Kaufgelder des vor⸗ 
ehend sub hastam geſtellten Bauergutes eröffnet, und 
erminus liquidationis auf 

den 1. Auguſt d. J., Vormittags um 9 Uhr, 

in der Gerichts⸗Kanzellei zu Lomnitz anberaumt, wozu wir 

dle etwanige unbekannte Creditoren zur Liquidation und Wer 

Üficntion ihrer Forderungen unter der Verwarnung vorladen: 

aß denen Auſſenbleibenden ein ewiges Stillſchweigen gegen 

die Kaufgelder⸗Maſſe ſowohl, als auch den Käufer und die 
ich gemeldeten Greditoren, auferlegt werden wird. 
Hirſchberg, den 3. Januar 1831. 
as Patrimonial⸗Gericht des Gutes 8 
ogt. 


— 
Subhaſtation. Das unterzeichnete Berichts» Amt ſub⸗ 
haſtiret die zu Flachenſeiffen sub Nr. 53 belegene, auf 
356 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich gewuͤrdigte Freihäuslerſtelle 
es Benjamin Raupach, ad instantiam eines Realgläus 
igers, und fordert Bietungsluſtige auf, in Termino pe- 
remtorio 8 
den 7. Juli d. J., Vormittags 11 uhr, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in ber Kanzellei zu Obere 
ungenau, ihre Gebote abzugeben, und nach erfolgter Zuſtim⸗ 
mung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſtbietenden 
® Be: April 1831 8 
ähn, den 7. April 1831. : a 
ee von Foͤrſter'ſche Gerichtsamt 
von Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. 
5 Puchau. 
— — — G- — — 
Bekanntmachung, Das dem Vorwerks⸗Beſitzer Chri⸗ 
fin Gottlieb Beer gehörige, sub Nr. 9 zu Alt⸗Schoͤnau 
belegene Vorwerk, der Oberhof genannt, welches, laut ges 
richtlicher Taxe vom 20. November auf 12,270 Rthlr. 16 
Gar, gewürdigt worden, ſel, im Wege der nothwendigen 


Subhaſtation, verkauft werden. Hierzu ſtehen Termine auf 
den 26. Februar 1831, den 30. April 1831. 
und den 25. Juni 1831, ee 
von welchen der letzte peremtoriſch iſt, in der Kanzellei zu 
Alt⸗Schoͤnau an. Kaufluſtige, Beſitz⸗ und Zahlungsfaͤhige 
werden hierzu vorgeladen. 
Hirſchberg, den 4. December 1830. 2 
Das Gerichts-Amt von Alt⸗Schoͤnau. Lütke. 


Subhaftation. Das unterzeichnete Gerichts-Amt 
ſubhaſtiret die zu Matzdorf sub Nr. 16 belegene Haͤus⸗ 
lerſtelle und Fleiſcherei, fo wie die Separat⸗Grundſtuͤcke 
Nr. 3 und 4, von 13 und reſp. 1½ Scheffel Ausſaat, 
des Fleiſchers Johann Chriſtoph Hoffmann, welche nach 
der gerichtlichen Taxe zuſammen auf 940 Rthlr. gewuͤr⸗ 
diget worden, ad instantiam eines Glaͤubigers, und for⸗ 
dert Bietungeluſtige auf, in dem zur Licitation anberaum⸗ 
ten einzigen peremtoriſchen Bietungs⸗Termine, kuͤnftigen 

19. Juli d. J., Vormittags 11 Uht, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzelki zu 
Matzdorf, ihre Gebote abzugeben und, nach erfolgter Zu⸗ 
ſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden zu gewaͤrtigen. Lahn, den 11. Febr. 1831. 
Das Gerichts⸗Amt der Herrſchaft Matzdorf. 


Puchau. 


Bekanntmachung. Das sub Nr. 44 zu Lauterbach, 
Bolkenhainer Kreiſes, belegene, dem George Friedrich Ru⸗ 
dolph eigenthuͤmlich gehörige Hofehaus, nebſt kleinem Gate 
ten, ortsgerichtlich auf 68 Rthlr. abgeſchaͤtzt, ſoll, dem An⸗ 
trage eines eingetragenen Glaͤubigers gemaͤß, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Der Bietungs⸗Termin iſt auf - 

den 19. Juli 1831, Nachmittags 3 Uhr, 
in Lauterbach angeſetzt, und es werden hierzu zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige mit dem Bedeuten eingeladen, daß, falls nicht 
geſetzliche Anſtaͤnde eine Ausnahme zulaͤſſig machen, der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſtbietenden erfolgen ſoll. ; 

Bolkenhain, den 18. April 1831. 

Das Gerichtsamt der Herrſchaft Lauterbach. 

823 Werner. 


—— — —ä[⁴ë[ͥ— ü nn 
Auctions⸗Anzeige. In dem auf den 5. Juni c., 
Nachmittags von 2 Uhr an, anſtehenden Termin zum Bo⸗ 
ſchluß der Mobiliar⸗Auctlon in der Gerichtsſcholz Geißler'⸗ 
ſchen Nachlaß Sache hierſelbſt, kommt unter andern ein gro⸗ 
ßer eiſerner Wagebalken, mehrere eiſerne Gewichte, Fleiſche⸗ 
reigerälhſchaften, große eichene Branntweinfaͤſſer mit eiſernen 
Reifen, Bierflaſchen, Glaͤſer, fo wie ein Wirthſchaftswagen, 
Adergeräthe ꝛc., zum Verkauf; dieſes wird Kaufgeneigten 
hierdurch bekannt gemacht. Die Drtd: Gerichte, 
Hohenliedenthal, den 18. Mai 1831. 


Zu vermiethen, und bald, oder zu Johanni zu be⸗ 
ziehen, ſind zwei Stuben bei dem Kaufmann Hilbig bor 
dem Langgaſſen⸗Thore, 


MVergahtungs: Yageige. Das berrſchaftuche Beau⸗ 
und Brenn⸗Urbat zu Mapwaldau, wird vom 1. Juli d. J. 
m öffentlicher Nicitatiou, den 15. Juni c., in der Wirth⸗ 
ſchafts⸗ Ats ⸗Kanzellei meiſtbietend verpachtet werden. Zu 
bdeſem Termine werden cautionsfaͤhige und reelle Pachtluſtige 
biermit eingeladen, mit dem Bemerken, daß auch vor dem 
Termine eine Einigung mit geeigneten Paͤchtern ſtatt finden 


kann. Maywaldau, den 24. Mai 1831. 
Das Reichsgraͤflich von Schaffgotſchſch 
Wirthſchafts-Amt. 


— — BB BE EUER RE U “2 
“ Auctions» Befanntmahung. - Im Auftrage des 


Herrn von Gellhorn werde ich in deſſen Behauſung den 

8. Juni, Nachmittags, und folgende Tage, Meubles, Haus⸗ 
rath, landwuthſchaftliche Gegenſtaͤnde, Bucher, Del: Ge: 
mälde und Kupferſtiche ꝛc., an den Meiſtbietenden, gegen 
gleich baare Zahlung, werfteigern, 

Mittwochs, den 8. Juni, Nachmittags um 2 Uhr, wer⸗ 
den nur Buͤcher verſchiedener Wiſſenſchaften vorkommen, un⸗ 
ter welchen ſeltene Werke, wie Buͤffons Natur⸗Geſchichte 
mit illuminirten Kupfern, 58 Bände; ein Pflanzen: Merk 
in vier Folio⸗Bänden, mit 1025 illuminicten Kupfern; La⸗ 
vaters phyſionomiſche Verſuche; Zend Aveſta ꝛc., ſich befin⸗ 


den. — Donnerſtag, den 9., fruͤh um 9 Uhr, werden die 


landwirthſchaftlichen Gegenftände, als Wagen, Pflüge, Eye 
gen, Acker-Maſchinen, auch zwei Kutſchen-Wagen, ganz 
neut moderne Pferde⸗Geſchirre, vorgenommen werden. 
Denſelben Tag, Nachmittags 2 Übe, werden Meublen 
und Hausrath, ein groß weiß porcellan Tafel: Service, ſchoͤne 
Del⸗Gemaͤlde und Kupferſtiche, wie auch eine ſehr gute Floͤ⸗ 
ten⸗Uhr in einem Sekretair von Birnbaumholz, verſteigert 
werden. Pape, Scabinus. 
Hirſchberg, den 24. Mai 1831. 


Nuction. Dienſtags den 14. Juni d. J., Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, ſoll in 
dem in der Hospital Gaſſe gelegenen Haufe des verſtorbenen 
Görtner Vogt, sub Nr. 780 hieſelbſt, deſſen Nachlaß, 
beſtehend in Kleidern und Hausgeraͤthe, öffentlich, jedoch nur 
gegen baare Bezahlung, verſteigert werden. Theunert. 
Hirſchberg, den 24. Mai 1831. 


nung verſteht, und mädıftdem die erforderlichen und prakti⸗ 
ſchen Kenntniſſe und Fertigkeiten ſich erworben hat, um das 
mit einer kleinen Vieh⸗ und Ackerwirthſchaft verbundene 
Haucweſen bei einem ſchon bejahrten einzelnen Herrn führen 
zu knnen. 
* Hoͤchſt bew. Schkfif. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 
r C. F. Lorentz. 


—— — wbb — 1 
Anzeige. Ein großer Uhu iſt zu verkaufen, wo? ſagt 
der Buchbinder Hayn in Schönau. - 


(Nebſt Nachtrag.) 


ſchen Gemeine, daß doch endlich einmal die Stadt- Pfarre 


Vermoͤgen der Kirche eine ſo große Ausgabe nicht leiſten kann. 


minio Schadewalde angezeigten Verpach⸗ 


2 


Bitte um Unter tägung. Die Bildſäute des bei⸗ 
ligen Jehann von Nepomuck, (welche durch fo vieler guter 
Herzen Beiträge fo ſchnell wieder auf die Boberbrüde neu aufs 
geſtellt werden konnte, weil die Eintracht der Bürger 


— . — 


die noͤthige Ausgaben⸗Summe auf meine öffentlich, gethane | 


Bitte ſammelte und mir einhändigte, welches ich auch aus 
Dankbarkeit auf die im Untertheil der Bildſaͤule befindliche 
Tafel zum Andenken in zwei lateiniſchen Wörtern Con Cor- 
Dla GIVIVM ſetzen ließ, welches die Jahrzahl 1813 an⸗ 
giebt, in welcher dies geſchah), iſt und bleibt mir die ſicherſte 
Hoffnung: daß ich auch diesmal es wagen darf, eine noch 
groͤßere Bitte an das Herz der hieſigen Buͤrger, Bürgerinnen 7 
und Einwohner ergehen zu laſſen. 

Es iſt namlich ſchon ſo ſehr lange der Wunſch der katholi⸗ 


Kirche von Innen geſaͤubert und gebeſſert werden möchte; 
allein dieſer Wunſch konnte nicht ausgeführt werden, da das 


Da nun ein Wohlthaͤter bereits zweihundert Reichsthaler 
baar eingezahlt hat, fo hat der Herr Stadt⸗Pfarrer Hornig 
zwar dies Werk unternommen, welches aber ohne bedeutende 
Unterſtuͤtzungen nicht auszuführen iſt. Ich wage es deshalb, 
die Burger und Einwohner Hirſchbergs aller Gonfeffionen und 
Staͤnde noch einmal wiederum zu bitten: Ihrem guten Herr 
zen gemäß einen Beitrag der armen katholiſchen Kirche ſchen⸗ 
ken zu wollen, damit das angefangene Werk vollendet werden 
koͤnne. Derſelbe kann entweder an den Herrn Stadt⸗Pfarr⸗ 
herrn oder an mich abgegeben werden. Der oder die Gebende A 
werden ſich des Segens des Allerhoͤchſten würdig machen, und 
ſich dadurch die innigſte Dankbarkeit der katholiſchen Gemeine 
erwerben, und verſichert halten koͤnnen. 

Hirſchberg, den 23. Mai 183 1. 

s Carl Freiherr von Stillfried. 


Anzeige. Wer eine Schankwirthſchaft oder ein Kaffer⸗ 
Haus, in oder nahe bei Hirſchberg, zu verpachten oder zu 
uͤberlaſſen wünſcht, melde ſich bei Unterzeichnetem, der ihm 
einen ſoliden Pächter oder Abnehmer nachweiſet. 

Hirſchberg, den 3. Mai 1831. N a 

SZ. E. Baumert, Commiffionaie und Agent. 

Empfehlung. Die Weineſſig⸗Fabrik von C. A. Du 
Bois in Hirſchberg empfiehlt ihr Fabrikat in weit bedeuten⸗ 
derer Stärke und Güte als zeither, ohne Erhöhung der bie⸗ 
herigen Preiſe. 4 


3 In der von dem Wohlloblichen Der 
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tung der Landwirthſchaft daſelbſt in Nr. 20 
und 21 des Boten, iſt der Termin der Ver⸗ 
pachtung durch ein Schreibverſehen nicht 
aufgeführt worden. Er findet den 23. Juni 
d. J., früh um 9 Uhr Statt. 
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h gegeben. 
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Nachtrag zu Nr. 22 des Boten aus dem Rieſengebirge 1831. 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


(Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats, Berliner 
l und Breslauer Zeitung.) 


Polniſch⸗Ruſſiſcher Krieg. 

Die Operationen der ktiegfuͤhrenden Partheien haben nun⸗ 
mehr lebhaft begonnen, und zwar wie es ſcheint haben die 
Polen dazu durch Offenſiv⸗Bewegungen die Veranlaſſung 
Indem, wie ſchon gemeldet, der poln. General 

hrzanowski vom rechten poln. Armee⸗Fluͤgel auf Za⸗ 
mosc vordrang, wo er noch ſteht, ſcheint dieſe Operation den 
Nutzen zu haben, daß der ruſſ. Gen. Rüdiger, nach Verja⸗ 
gung des Dwernickiſchen Corps, die ruſſ. Truppen im Lu⸗ 
blinſchen verſtaͤrken ſollte, damit dieſe Theilweiſe zu andern 
Zwecken verwandt werden könnten, zwar bis an den Bug ges 
rückt, aber nicht weiter vorgeruͤckt ſey. Er ſcheint Vollhynien 
nicht bloß ſtellen zu wollen, indem der Aufſtand daſelbſt, unter 
Anführung der Gutsbeſitzer Stezki und Chizar fortdauere, 
auch Unruhen in Podolien oder in der Ukraine die beſondere 
Aufmerkſamkeit der Ruſſen errege. (Wirklich haben dieſelben 
alle Senſen⸗Niederlagen zu Rudyczow ꝛc., worin ſich gewiß 
eine halbe Million Stud befinden, mit Beſchlag belegt.) 
Hingegen iſt der General Roſen in die zweite Linie der ruſſ. 

rmee eingerückt und hat den Auftrag, dem Corps des Feld⸗ 
marſchall Diebitſch zwiſchen Brzesc, Luloml und 
Wlodzimierz den Rüden zu decken; dort mandͤvrirt er mit 
kleinen Abtheilungen umher, in der Abſicht, die Communi⸗ 
cation zu erhalten, die durch den Aufſtand bedroht wurde, der 
waͤhrend des fruͤhern Einruͤcken des Gen. Owernicki ausbrach. 


— 


Dieſe Vorfälle moͤgen den poln. Heerfuͤhrer beſtimmt ha⸗ 


den, auch eine Diverſion gegen den rechten Fluͤgel der Ruſſen 
vorzunehmen. Sie griffen dahero am 18. Mai fruͤh um 2½ 
Uhr des Morgens die Ruſſen in Oſtrolenka an, woſelbſt 
der tuſſ. Gen. Sacken befehligte. Die Attillerie feuerte fünf 
Stunden hintereinander ununterbrochen. — Die Ruſſen 
vertheidigten die Stadt bis Nachmittags um 3 Uhr; nachdem 
brachen fie das Gefecht ab und verließen dieſelbe. Von 
poln. Seite kommandirte der Gen. Dembinski. — Die 
Polen wollen daſelbſt viel Beute gemacht haben; unter an⸗ 
dern einige Magazine, eine Kaffe mit 15000 poln. Gulden, 
das reiche Gepäck des ruſſ. General Byſtroͤm (manche pol⸗ 
niſchen Zeitungen ſagen ſogar das Gepaͤck des Großfürſten. 
Michael (2), mehrere mit Proviant beladene Fahrzeuge, und 
4 bis 500 Gefangene. 
Feldmarſchall Diebitſch ſtand nach den vorletzten Nachrich⸗ 
ten zu Zuko w (bei Siedle), den Polen gegenuber, welche 
fortwährend ein Corps zwiſchen Kaluſzun und Minsk 
aufgeſtellt. Die Stellung iſt faſt dieſelbe frühere. Die poln. 
Schlachtlinie dehnt ſich in einem Bogen um Praga von 
Pultusk bis Garwolin aus. — Aber fpätern Nachrich⸗ 
ten zu Folge hat der ruſſ. Feldhert am 21. Mai in der Nacht, 
nachdem er eine Armee Abtheilung ins Lublinſche detaſchirt, 
feine Stellung verlaſſen, und hat ſich mit feinen ubrigen 


Streitkraͤften gegen Bialyſtock gewendet, indem er bei 
ranna uͤber den Bug zu gehen begann. 

Aus den eingegangenen poln. Berichten geht im Ganzen 
hervor, daß die Polen am 12. Mai Abends ihre bei Kaluſzyn 
eingenommenen Stellungen verließen, um zwiſchen dem Bug 
und der Narew angriffsweiſe zu verfahren, und gegen Lit⸗ 
thauen vorzudringen. Der poln. Gen. Uminski mußte mit 
einem Corps bei Jen drzejo w zuruͤckbleiben, um die Ruſſen 
an einem Vordringen gegen Praga abzuhalten. Am 13. Mai 
ward er auch von bedeutenden Streitkraͤften des Feldmarſchall 
Diebitſch angegriffen, und konnte nur mit namhaften Verluſt, 
ſich behaupten. Die Ruſſen beſetzten wieder ihr fruͤheres Feld⸗ 
lager. — Unterdeſſen marſchirte die poln. Hauptarmee wei⸗ 
ter, und paſſirte in mehreren Kolonnen die Narew und den 
Bug auf den bei Zegrz und Sierock aufgeſchlagenen 
Bruͤcken. Am 16. Mai fielen Gefechte mit den Vorpoſten 
der Kaiſ. Garden vor und auch ein heftiges Treffen mit den 
Finnlaͤndiſchen Jaͤgern im Dorfe Dlugieſiodlo; dieſes 
lieferte die poln. Avantgarde unter General Jankowski. 
Dieſe kleine Gefechte hielten den Kolonnenmarſch der Polen 
nicht auf, obgleich bis 9 Uhr Abends gefochten ward. Es 
wurden an dieſem Tage zwei ausgezeichnete poln. Offiziere, 
der Lieutenant Wolski, Adjutant des Gen. Rybinski, und der 
Capitain Thomas Potocki, Adjutant des poln. Oberbefehls⸗ 
haders (letzterer in den Kopf) bleſſirt. — Am 18. Mai 
ruͤckte die poln. Armee weiter vor. — Die gegen fie ſtehenden 
ruſſ. Garden zogen ſich überall ſchnell zuruck, und Szezuczyn 
und Menzenin wurden von den Polen beſetzt, ſogar in der 
Gegend des Bug find die Polen bis jenſeits Ciecha no⸗ 
wiec, einige Meilen uͤber die Graͤnze des Koͤnigreichs 
vorgedrungen. Dieſes ſchnelle Vordringen iſt fuͤr die Ruſſen 
nicht mit unbedeutendem Verluſte verbunden, indem Waffen, 
Vorraͤthe und Gepäde fo mancher Art nicht fo ſchnell fortge⸗ 
ſchafft werden konnten. Auch wollen die Polen ſchon 700 
Gefangene don der Kaiſerl. Garde gemacht haben. Oſtro⸗ 
lenka, Lomza und Nur ſind demnach in poln. Händen; 
desgleichen ſoll auch Tykoczyn von ihnen bereits beſetzt 
ſeyn, welches nur 5 Meilen von Bialyſtok liegt, das der 
Großfuͤrſt Conſtantin bereits verlaſſen haben ſoll. In einem 
Kampfe bei Ciechanowiec ſollen die Adjutanten des Gen. 
Lubienski, Graf Stanislaw Kraſinski und Mokronowski, 
ſchwer verwundet worden ſeyn. l 

Die poln. Blätter geben die poln. Hauptarmee auf eine 
Stärke von 70,000 Mann an. Außerdem organiſire ſich 
das geſchlagene Sierawskiſche Corps wieder; man koͤnne die 
Geſammtmacht der Polen auf 100,000 M. ſchaͤtzen, die 
Freiwilligen und 30,000 konſeribirte, aber noch nicht be⸗ 
waffnete Truppen nicht mit eingerechnet. Ferner wird 
behauptet ſie hätten noch nicht mehr als 7000 Mann verlo⸗ 
ven, von denen vielleicht 3000 gefangen genommen wären; 
3000 befanden fich krank oder verwundet in den Lazarethen; 
auch ſeyen nut 4 Kanonen und gar keine Fahne verloren ge⸗ 
gangen; dagegen wollen die Polen 16,000 Gefangene bafiken, 


11 Fahnen, 40 Kanonen und (2,000 Gewehre erobert 
haben. Von der Feſtung Praga wird geſagt, daß ſie jetzt ganz 
uneinnehmbar ſey und durch eine Bevoͤlkerung von 150,000 
Menſchen vertheidigt werde. Endlich heißt es, daß ſich das 
Corps des Feldmarſchall Diebitſch dis jetzt auf 80,000 Mann 
und das des Gen. Toll, welches im Lublinſchen ſteht, auf 
24,000 M. belaufe. 

Ueber den Marſch und die Gefechte der poln. Truppen 
unter den Generalen Romarino und Chrzanowski mit 
den kaiſ. ruſſ. Truppen wird aus dem ruſſ. Hauptquartier 
Lukowo den 17. Mai Folgendes berichtet: Als das Detaſche⸗ 
ment des Grafen Pac, verſtaͤrkt durch die Truppen des Gen. 
Romarino, unter dem Befehl des Chefs vom Generalſtabe 
des Juſurgenten⸗Heeres, Chrzanowski, 10 Bataillons, 
16 Eskadrons und 12 Geſchüuͤtze ſtark, den Wieprz uͤberſchrit⸗ 
ten hatte, gab der General Creutz ſogleich dem Detaſchement 
des Gen. Thiemann Befehl, Kock zu verlaſſen und ſich auf 
Kamionka zu dirigiren. In der That beſetzte der Feind den 
erſteren Flecken am 6. Mai mit bedentenden Kräften, und 
Gen. Creutz traf Anſtalten, feine Truppen zu koncentriren. 
Am 8. Mai wandte er ſich nach Kamionka und befahl dem 
Gen. Faeſi, eine Rekognoſcirung gegen Firley vorzuſchicken. 
Seine Brigade ſtieß im Walde auf den Feind, griff ihn mit 
Tapferkeit an, und es gelang ihr, hundert Gefangene zu ma⸗ 
chen; aber bald ſah ſie ſich von bedeutenden Kraͤften der In⸗ 
ſurgenten und von Kavallerie umgeben, welche ihr den Rück⸗ 
zug abſchneiden wollten, als Gen. Dellingshauſen, welcher 


eine Poſition bei Kamionka ſuchte, mit den wenigen Truppen, 


die er bei der Hand hatte, ſogleich vorging, um ihn zu degagiren. 
Sobald Gen. Faeſi deſſen Geſchuͤtz vernahm, griff er ſelbſt 
mit dem Bajonnet an und machte ſich mit einigem Verluſt 
und mit Zurücklaſſung der Gefangenen mitten durch die 
feindlichen Truppen Luft. Die Polen debouchirten in ge⸗ 
ſchloſſenen Kolonnen auf Kamionka, mußten ſich aber vor 
dem Ruſſ. Artilleriefeuer in den Wald wieder zuruͤckziehen 
und wandten ſich in der Nacht gegen Lubartow. 

Am gten griff fie General Creutz in ihrer Poſition an und 
brachte ihnen empfindliche Verluſte bei. Nach mehreren In⸗ 
fanterie⸗ und Kavallerie⸗Angriffen zogen ſich die Inſurgen⸗ 
ten, vom Kartaͤtſchenfeuer zerſchmettert, völlig zuruck. Die 
Bataillone, welche in den Flecken ſelbſt und in das Kloſter 
poſtirt waren, leiſteten einen verzweifelten Widerſtand; als 
aber das Feuer die Haͤuſer ergriffen hatte, kamen alle diejeni⸗ 
gen, welche ſich darin feſtgeſetzt hatten, um den Angriffen der 
tapfern Sieger Widerſtand zu leiſten, in den Flammen um. 
Waͤhrend deſſen war in der Kloſter-Einſchließung eine Bre⸗ 
ſche gelegt, und die vertheidigenden Truppen ſahen ſich bei 
einem neuen Sturm des Gen. Dellingshauſen genöthigt, das 
Gewehr zu ſtrecken. Das mit Todten und Verwundeten bes 


deckte Schlachtfeld ward ganzlich vom Feinde geräumt, welchet 


durch eine Fuhrt den Wieprz wieder paſſirte und noch viel 


Mannſchaften in den Wellen verlor. Drei Laffeten, welche 


mit den Pulverwagen am Ufer gefunden wurden, bewieſen, 


daß die Geſchuͤtze ſelbſt ins Waſſer geworfen waren. Im 


Lauſe des Gefechts wurden 600 Mann, und darunter 11 Of 


fiziere, zu Gefangenen gemacht. Gen. Creutz fchägt den Ver⸗ f 


luft des Feindes an beiden Tagen auf ungefähr 8000 Mann, 
und außerdem iſt noch ein Theil der Truppen zerſprengt in 
den Wald geworfen. Nach dieſer Niederlage zogen ſich die 
Inſurgenten auf Lenczna zuruck, und wurden lebhaft vers 
folgt; da aber die Ruſſiſche Infanterie, welche drei Tage 
hindurch forcirte Maͤrſche gemacht hatte, um den Feind zu 
erreichen, der Ruhe bedurfte, fo entgingen ihr die auf das 
linke Ufer des Wieprz zuruͤckgekehrten Polen durch Schnellig⸗ 
keit und erreichten Alt⸗Zamose, indem fie in weniger als zwei 
Tagen 12 Meilen unter fortwährenden Angriffen der Ruſſ. 
leichten Kavallerie zuruͤcklegten, welche mehreremale die Ars 
riere⸗Garde anfiel, namentlich am 11. Mai, wo der Oberſt 
Kousnetfoff mit den Koſaken des Atamanſchen Regiments 
ihr noch empfindliche Verluſte beibrachte. In Folge diefer 
Ereigniſſe hat Gen. Creutz mobile Kolonnen formirt, mit 
der Beſtimmung, die Waͤlder und abgelegenen Wege zu 


durchſtreifen, um die Soldaten einzufangen, welche ſich in 


Haufen von 30 — 60 Mann nach allen Seiten aufgelöft 
haben, und ſchon ſind viele Gefangene von ihnen eingebracht. 
Der Ruſſiſche Verluſt an Todten und Verwundeten belaͤuft 
ſich auf 400 Mann; die Brigade Faeſi hat waͤhrend ihres 
glaͤnzenden Angriffs, der ſie von einem der Zahl nach uͤber⸗ 
legenen Feind losmachte, am meiſten gelitten. 

Auf die Nachricht, daß die Inſurgenten mit ihren Haupt⸗ 
kraͤften etwas gegen Siedlce unternehmen wollten, traf der 
Ruſſiſche Ober⸗Befehlshaber ſogleich ſeine Anordnungen, um 
ihnen durch eine ſchnelle Bewegung zuvorzukommen; er machte, 
am 1 kten Abends eine Bewegung gegen Jablonna und rückte 
mit Anbruch des folgenden Tages mit den daſelbſt verſam⸗ 
melten Truppen gegen Kaluſzyn vor; aber die Polen hatten 
es ſchon geräumt. Sie hielten weder in dem davor liegenden 
Walde, noch in den zur Vertheidigung des Orts aufgeworfe⸗ 
nen Verſchanzungen Stich, aus welchen ſie nach den ein⸗ 
ſtimmigen Zeugniſſen der Gefangenen und der Einwohner 
ſchon den Abend vorher die Geſchütze weggeſchafft hatten. Sie 
wurden einige Zeit verfolgt, machten bei Jendrzewo Miene, 
unter dem Schutz des Terrains Stand zu halten; als aber 
das überlegene Artillerie-⸗Feuer, welches ihre Stellung ber 
herrſchte, ihnen ſehr empfindliche Verluſte beigebracht hatte 
und die braven Ruſſiſchen See⸗Regimenter ihnen mit dem 
Bajonnet auf den Leib ruͤckten, zogen fie ſich eiligſt zuruck und 
gingen Minsk vorbei auf Dembe⸗Wielkie. Nachdem der 
Ober- Befehlshaber ſich uͤberzeugt hatte, daß alle Maffen zu⸗ 
ruͤckgezogen waren und er es nur noch mit einer Arriere⸗Garde 
zu thun hatte, fo ſtellte er die Verfolgung ein und zog am 
anderen Tage feine Truppen in ihre Poſition zuruck. Die 
Ruſſen haben 100 Gefangene auf dieſem Marſche gemacht, 
1. = er Iren von neuem die Ueber⸗ 
egenheit ihrer en und die feindliche Abſicht, di 
nicht anzunehmen, bewieſen hat. N e 

Der Ruſſiſche Verluſt betragt nicht über 100 Mann an 
Todten und Verwu Gen. Grabbe, welcher die Avant⸗ 
Garde führte, hat eine Kontuſton erhalten, welche ihn glück⸗ 
licherweiſe nicht gendthigt hat, die Reihen zu verlaffen, denen 
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er u. feine Talente und durch ſeine Tapferkeit fo viel Ehre 
macht. ö — R 
Der General-Gouverneur der Hauptſtadt Warſchau hat 
einen Tagesbefehl erlaſſen, worin er den zu ihrer Heilung 
nach Warſchau zurückgekehrten Ofſizieren anzeigt, daß ihnen 
die Erlaudniß, ſich in den Standquartieren heilen zu laſſen, 
nicht deshalb ertheilt worden ſey, um Spaziergaͤnge, Schau⸗ 
ſpiele, Kaffeehaͤuſer, Gaſthaͤuſer und Weinſtuben zu befuchen 
und ſich daſelbſt neue Krankheiten zuzuziehen, oder die Heilung 
derjenigen, von denen fie befallen wären, zu vernachläffigen, 
fondern einzig und allein deswegen, damit ſle unter der Ob⸗ 
hut ihrer Familie fo ſchnell als möglich ihre Heilung bewerk⸗ 
ſteuigen und dann aufs ſchleunigſte zu ihrer Pflicht in die 
Schlachtreihen zuruͤckkehren ſollen; er hoffe daher, daß dieſe 
Bekanntmachung hinreichend ſeyn werde, ihnen ein ſolches 
agen vorzuſchreiben, daß die Einwohner von Warſchau 
nicht Veranlaſſung fünden, an der Kampfluſt der Herren 
Offiziere zu zweifeln. . n a 
Durch eine andere Verordnung fordert der General⸗Gou⸗ 
verneur nochmals alle noch in Warſchau verweilende Offiziers 
und Soldatenfrauen auf, ſich unverzüglich nach den Militair⸗ 
Depots beſtimmten Orten zu begeben, wo ſich ihre Maͤnner 
befinden, weil durch die jetzige -Ueberfüllung der Hauptſtadt 
die Lebensmittel immer mehr im Preiſe ſtiegen und fuͤr den 
naͤchſten Monat Quartier⸗Billets ſehr ſchwer zu erlangen 
ſeyn wuͤrden. f - 
Die Staats-Zeitung meldet aus Brody vom 10. Mai 
Folgendes: „Die von Wien aus erwartete Entſcheidung hin⸗ 
ſichtlich des Dwernickiſchen Corps iſt nun angekommen, 
und es ſollen vermöge derſelben General Dwernicki nebſt 
ſeinen Offizieren nach Laybach, die Soldaten hingegen nach 
Siebenbürgen abgeführt werden. Jede Ruſſiſche Waffe wird 
dem Gen! Ruͤdiger ausgeliefert; diejenigen Waffen aber, 
welche man als Eigenthum der Poln. Regierung anerkennt, 
ſollen in Verwahrung genommen werden. Die Pferde der 
Offiziere werden ihnen als ihr Eigenthum verbleiben. — 
General Rüdiger iſt geſtern von Bereſteczko aufgebrochen, 
um ſich mit feinem Corps zur Ruſſiſchen Haupt⸗ Armee zu 
begeben.“ t een en ee 
D S ch wei z. 9 
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Am 16. Mai Nachmittags näherte ſſch ganz unerwartet 
der Stadt Schaffhauſen ein Landſturm aus dem Klettgau. 
Herr Burgermeiſter don Meyenburg nebſt drei andern Der 
putirten gingen den Leuten im Namen der Regierung ent⸗ 
gegen, um ihnen die noͤthigen Vorftellungen zu machen; allein 
dieſe wurden nicht gehort, ſondern nahmen die Deputation 
in ihre Mitte und rückten allmählig gegen die Stadt an, Ein 
glücklicher Zufall gab der Deputation eine halbe Stunde von 
der Stadt die Freiheit wieder. In der Stadt wurden die kräf⸗ 
tigſten Maaßregeln ergriffen, die Thore mit Mannſchaft und 
Kanonen beſetzt. Abends 10 Uhr fiel ein kleines Scharmützel 
bei dem Muͤhlthor, wo fie Miene machten einzudringen, vor, 
wobei die Landleute zwei Mann verloren. Nach Mitternacht 
entfernte ſich beinahe der ganze Haufe groͤßtentheils wieder, 
doch bringt man nach immer einzelne Gefangene ein 


Deut ſchland. 

Luxemburg, 18. Mai. Am 16. Juni werden, dem 
hieſigen Journal zufolge, 1500 Mann Bundestruppen 
hier eintreffen, um hier zu garniſoniren. 

In der Nacht vom 11ten zum 12ten d. verbreitete ſich zu 
Arlon das Geruͤcht, die Garniſon von Luxemburg ſey im An⸗ 
marſch, um die Buͤrgergarde zu entwafſnen. Dieß war ein 
falſcher Laͤmm. Nichtsdeſtoweniger war in wenigen Augen⸗ 
blicken Alles auf den Beinen. Die Belgiſchen Truppen zogen 
ſich auf die Höhen um die Stadt, zuruͤck, während die Ange⸗ 
ſtellten und Beamten eiligſt ihre koſtbarſten Effekten und 
Papiere einpackten. Jeder kehrte auf ſeinen Poſten zuruͤck, 
ſobald die auf die Luxemburger Straße ausgeſandten Kund⸗ 
ſchafter mit der Meldung zurückkehrten, daß Preußiſche Trup⸗ 
pen weder nahe, noch ferne ſeyen. n 

Griechenland. b 

Die Allgemeine Zeitung meldet unter Trieſt, 10. Mai: 
„Von Korfu kommen uns ſeht traurige Schilderungen der 
Lage Griechenlands zu. Die Ungewißheit, worin die vermit⸗ 
telnden Mächte dieſes unglückliche Land uber feine zukunftige 
Stellung gegen den Europaiſchen Staaten⸗Verein gelaſſen 
haben, indem fie ihm kein Staats⸗Oberhaupt gaben, ſondern 
es unter ein Proviſorium ſtellten, ein Zuſtand, der für eine 
kaum von der heftigſten Aufregung zurückgekommene Nation 
aͤußerſt gefährlich iſt, hat ein allgemeines Mißbehagen verur⸗ 
ſacht, welches leicht zur völligen Anarchie Führen und die 
Griechen ungluͤcklicher machen koͤnnte, als fie früher waren. 
Schon ſiud ganze Diſtrikte in Bewegung, und mehrere 
Inſeln, wie Hydra und Ipſara, haben die dreifarbige Fahne 
e dadurch zu . daß ſie 
ich dem e der Franzöſiſchen Nation am liebſten anver⸗ 
trauen, daß ſie die rl. e up ien Macht dem 
jetzigen Zuſtande von Unmacht und Schützloſigkeit vorzlehen, 
und daß ſie ſich gaͤnzlich von Griechenland losreißen werden, 
wenn nicht die Maͤchte einſchreiten und die Regierung des 
von ihnen geſchaffenen Staates durch die Wahl eines Sou⸗ 
verains konſolidiren. en hat dem neuen Staate mehr 
Schaden gethan, als die En 100 0 des Peinzen Leopold von 
Koburg auf die Sonveraittetät von Griechenland, die man 
daſelbſt um fo weniger erwartete, als man die Schritte 
kannte, die er zu ihrer Erlangung gemacht hatte. Haͤtte 
Prinz Leopold, ſtatt vor den Schwierigkeiten ſeiner einmal 
angenommenen Hertſcher⸗ Stellung zuruͤckzutreten, die Zügel 
der Regierung mit feſter Hand ergriffen, fo wäre es ihm mit 


ſeinen Mitteln und dem Schuße der vermittelnden Mächte 


wahrſcheinlich gelungen, das Gluck dieſes ſchönen Landes zu 
gründen. Allein es ſcheint, daß bei allen darüber gepfloge⸗ 
nen Verhandlungen auf beiden Seiten Itrthümer und falſche 
Vorausetzungen obgewaltet haben. Jetzt, wo die Griechen 


die Schrecken der Bürger ⸗Zwietracht befürchten und den 
Mangel einer feſten und überall en 
N 
v 


fühlen, können fie ihr Heil nür von den gungen der 
vermittelnden Mich Linen in 0 3 ſchnellen 
Wee verains, erwarten.“ 

7 19 


an 1 08 2 


* 
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An Caroline's Grabe 
gewidmet ; 
von einer jüngeren 
aber ſehr theilnehmenden Freundin 


A. Fröhlich. 


Caroline! ach ſo hold und bieder! 
Schon hall'n Dir die Klagelieder? 
Und der Freund zum Freunde ſpricht: 
Sie ruht ſchon und kehret nicht — ! 


Ach wie iſt das Mutterherz verwundet, 

Und im tiefſten Schmerz verſtummet 

Iſt der Vater. O er füͤhlt's und tiefer Schmerz, 
Ach! ergreift fein fuͤhlbar Herz!. 


Schon im zwanzigſten der Lebensjahre, g 
Traͤgt man auf der Todtenbahre, 
Dich, die's ſtets ſo gut gemeint, 
Und der Lieben Herze weint. 
1 Fr 
Ruhe wohl! An Deiner Bahre, Ain 
Waren gleich auch unſre Jahre, 
um ein Kleines denn verſchieden hier, 
Weih ich doch dies Denkmal, Dir! 


a Nachruf bei dem Grabe a 
unſers hoffnungsvollen Kindes 
Louis Matte r n. 


B.lultend bebt die frische Wunde 
uns noch durch das bange Herzz 
Anſers Louis Sterbeſtune 

Halt es noch mit tiefem Schmetz. 

Jiulgend und Geſundheit malte 

Anfers Kindes Wangen roth, 

And aus ſeinen Blicken ſtralte, 
Lebenskraft, nicht früher 2. „ A 0 
Ach im ſchoͤnſten Frühlingsmotgen, 
Iſt die Blume uns verblüht :: 
Die der Gartner unter Sorgen, 
N Sich zu ſeiner Freud erzieht. Nn N 


Nichts, night 
0% Bic ug hier ö 
5 we 5 ane fich a ene eee 
DER Ach so, schi Ach 1 1 som 
en ae . 


Todesfall⸗ Anzeige. 


Das am 25. dieſes erfolgte ſanfte Hinſcheiden unſers 
verehrten Vaters, Groß⸗ und Urgroßvaters, des Herrn 
Johann Kopſch in Schmiedeberg, in dem ſeltenen Alter 
von 91 Jahren, 7 Monaten und 18 Tagen, zeige ich zur 
ſtillen Theilnahme ergebenſt an. 

Hirſchberg, den 30. Mai 1831: : 

Verw. von Buchs, geb. Göppert, als En⸗ 
keltochter, im Namen der Hinterbliebenen. 


Kirchen ⸗- Nachrichten. 


Getraut. 

Conrads waldau. D. 9. Mai. Der Bürger und Tiſch⸗ 
lermeiſter Chriſtian Gottlieb Weißig aus Friedland, mit Frau 
Joh. Roſina, verehelicht geweſene Schuͤttig, ebendaher. — 
D. 10. Der Schullehrer Herr Johann Carl Kahl, mit Igfr. 
Joh. Roſina Schröter,” Pflegetochter des Herrn Sequeſter 
Henſel in Schwarzwaldau. . 

81 Geboren. a 
Hirſchberg. D. 28. April. Frau Bleicher Kleinett, 
eine T., Auguſte Amalie. — D. 7. Mai. Frau Seifenfieder 
Langner, einen S., Carl Friedrich Altmann. — D. 27. 
Frau Schneider Beſecke, eine X., todtgeb. — Di 28. Frau 
Handelsmann Kuppig, Zwillinge; das Maͤdchen todtgeboren, 
der Knabe ſtarb nach einer halben Stunde. 

Schwarzwaldau. D. 28. April. Frau Kruͤmer und 
8388 Kieſewalter, eine T., Henriette Albertine 

ttolie. Ar wre g N 1 

Schönau: D. 23. April. Frau Schuhmachermeiſtet 
Enkelmann, einen S., Joh. Georg Friedrich. — D. 5. Mal. 


Frau Schieferdeckermeiſter Köhler, eine T., Sophie Nanni 


Landeshut. D. 17. Mai. Frau Tagarbeiter Seidel, 
einen S., Carl Adolph. —. D. 25. Frau Schornfteinfegers 
geſell Eichler, eine X. N 
Goldberg. D. 9. Mai. Frau Schuhmacher Karpe) 
eine X. — D. 12. Frau Tuchmachergeſell Scholz, eine T. — 
D. 18. Frau Tuchmacher Neumann, einen S., welchet 
ſtarb. — D. 20. Frau Einwohner Riedel, einen S. 
Jauer. D. 15. Mai. Frau Kurſchnermſtt. Madiasky, 
eine T. — D. 19. Frau Hausbefiger Weigmann, eine T. — 
Frau Poſamentier Schmiedel, einen S. — Frau Inſtru⸗ 
mentenmacher Knobel, einen S 
Greiffenberg. D. 16. Mai. Frau Kaufmann Muͤſ⸗ 
ſigbrodt, einen S. — D. 20. Frau Maurermſtr. Thomas 
Häͤsler jun., eine T. D. 22. Frau Nagelſchmiedmſtr. 
Jacob, eine T. — D. 23. Frau Handelsmann Etner, 
einen S. — D. 24, Frau Schuhmacher Müller, einen Si 
Wieſa. D. 21. Mai. Frau Schuhmacher und Kirch, 
vater Neumann, eine T. j 
N: ; 6 26 D 2 Der Sch t n 1 
Hirſchberg. D. 18. Mail Der Schloſſermſtr. Carl 
Benjamin Leßmann, 30 J. 22 T. — Die hinter: Wittwe 
des geweſ, Buchbinders G. Hampel in Kupferberg, 62 J. 


—— TEE 


wandten Friedrich Thon, 7 J. 


7M. 7 T. — Die verw. Frau Lederhaͤndler Beer, 56 J. — 
D. 22. Carl Ehrenftied Rüdiger, Bürger und Calefactor, 
38 J. 1 M. — D. 24. Der Riemermſtr. Joh. Gottfried 
Brendel, 78 J. 4 M. — Die verw. Frau Waarenzurichter 
Leßmann, 79 J. 3 M. — D. 26. Herrmann Leberecht, 
Sohn des Uhrmachers Hrn. Scheerer, 2 J. 1 M. — Die 
Ehefrau des Perruquiers Meyer, 67 J. — D. 28. Ernſt 
Julius Robert, Sohn des Zirkelſchmiedes Puſch, 2 J. 14 W. 
Fiſchbach. D. 15. Mai. Friedrich Auguſt Gotthelf, 
ru Sohn des Faͤrbermſtrs. Johann Gottfried Schiffner, 
1 7 M. 4 Kr ” N 
Schmiedeberg. D. 24. Mai. Friedrich Wilhelm Au⸗ 
guſt, Sohn des Schuhmachers Meeſe, 1 J. 11 M. — 
Auguſte Emilie Ida, Tochter des Grenz Aufſchers Herrn 
Kellert in Buſchvorwerk, 11 M. 6 T. — D. 25. Frau 
Chriſtiane Friederike Beate geb. Wiesner, Ehegattin des 
Hufſchmiedemſtrs. Kampmeier, 49 J. 10 M. — D. 29. 


„Joh. Gottlieb Oeitz, Einwohner und Weber, 66 J. 7 M. 


Schönau. D. 19. Mai. Anna Luife Agnes, jüngfte 
Tochter des Nadlermſtrs. Menzel, 8 M. 13 T. ö 
Falkenhayn. D. 19. Mai. Joh. Chriftiane Caroline, 
Tochter des Häuslers Conrad, 3 J. 2 M. 20 T. 
Landeshut. D. 16. Mai. Jofr. Joh. Dorothea, hin⸗ 
terlaſ, jüngſte Tochter des verſtorb. Maurermeiſters Berger, 
35 J. 9 M. 26 T. — D. 22. Igfr. Charlotte Luiſe, hin⸗ 
tert. alteſte Tochter des verſtorb. evangel. Cantor Hrn. Thap⸗ 
pert zu Naumburg am Bober, 65 J. — D. 23. Der Buͤr⸗ 
ger und Weber Chriſtian Ernſt Dreſcher, 73 J. — Der 
Bürger und Ziergärtner George Friedrich Grothe, 73 J. 
Goldberg. D. 20. Mai. Die Tuchbereiter⸗Wittwe 
Frau Roſina Goos, 73 J. 17 T. — D. 23. Friedrich 
Wilhelm Herrmann, Sohn des Tuchmachers Balbe, 1 J. 
3 M. 7 T. — D. 24. Die Seiler⸗Wittwe Frau Eva 
Maria Rothe, 72 J. 14 T. — D. 26. Friedrich Wilhelm 
Ludolph, Sohn des Coffetiers Hrn. Borchart, 2 M. 13 T. 
Jauer. D. 17. Mai. Frau Joh. Nof. geb. Raupach, 
hinterl. Wittwe des verſtorb. Kaufmannes Herrn Neumann, 
67 J. 5 M. 13 T. — D. 18. Der Maurergeſell Scheel, 
66 J. 10 M. 26 T. — D. 21. Eduard Robert, Sohn 
des Schreibers Iſemer, 2 J. 2 M. 26 T. — D. 22. Der 
Inwohner Berner, 66 J. 3 M. — D. 24. Maria Roſina 
geb. Jordan, Ehefrau des Oekonomen Tobias, 57 J. 
Alt Jauer. D. 24. Mai. Joh. Auguſt, Sohn des 
Muüllermeiſters Nitſchke, 1 J. 21 T. 5 1 
Hohenfriedeberg. D. 22. April. Luſſe Auguſte 
Amalie, Tochter des Rüetcnermeiie und Handelsver⸗ 
3 M. 7 2 
Löwenberg. D. 17. Mai. Frau Beate Sophie geb. 
Auer, Ehegattin des Schneider ⸗Oberälteſten Herrn 
guſtin, 73 J. 3 f \ 
Pe iffenberg“ D. 29. Mai. Frau Eva Roſ. Bothe, 
geb. Stahns, 78 J. 2 M. 6 T. — Der Toöpfergeſelle Joh. 
Goltfried Rudolph aus Markliſſa, 44 J. 3 M. 14 T. 
Friedeberg am Queis. D. 17. Mai. Der Strumpf⸗ 
ſtrickermſtt, Joh. Siegismund Kindler, 76 J. 8 M. 


Röhrsdorf. D. 18. Mai. Johann Gottlob Greth, 

Egelsdorf. D. 23. Mai. Die einzige Tochter des 
Haͤuslers Johann Ehrenfried Richter, 1 J. 11 M. 
Schwerta. D. 15. Mai. Der vormalige Koͤnigl. Saͤch⸗ 
ſiſche Grenadier Joh. Gottlob Wuͤrrſchig, 54 J. 11 M. 5 T. 

i Im hohen Alter ſtarben: 

Zu Hirſchberg, d. 16. Mai: die Wittwe des Coffetiers 
und Kirchen⸗Deputirten Herrn Knobloch, 86 J. t 

Zu Schmiedeberg, d. 25, Mai: der Kaufmann Herr 
Anton Kopſch, 91 J. 7 M. — Der Schuhmachermeiſter 
George Chriſtoph Zittkowsky, 85 J. 2 M. 

Zu Jauer, d. 18. Mai; der Hausbeſitzer Stief, 91 J. 
22 T. — D. 21. Der Inwohner Baßler, 81 J. 6 M. 

Zu Egels dorf, d. 21. Mai: der geweſene Bauer Joh. 
Chriſtoph Roͤsler, 91 J. 5 M. 13 T. 5 

Unglücks fälle. 

Am 3. Mai c., Nachmittags um 1 Uhr, ertrank zu Jan⸗ 
nowitz der aͤlteſte Sohn des Webers C. G. Klein, Namens 
Friedrich Wilhelm, in der Tiefe des Bobers unterhalb dem 
Niedermuͤhl⸗Wehre; er wurde am folgenden Tage, fruͤh um 
7 Uhr, daſelbſt aufgefunden, nachdem er 18 Stunden im 
Waſſer gelegen; alt 9 J. 5 M. 10 T. ö 

Zu Landes hut endete am 21. Mai, früh um halb 3 Uhr, 
der Buͤrger und Unterleger Joh. Chriſtoph Boͤhm ſein Leben, 
indem ihm von der Waſſermangel, welcher er ſich zu ſehr ge⸗ 
naͤhert hatte, der Kopf zerquetſcht ward. Er hinterlaͤßt eine 
Frau und 2 Söhne und erreichte ein Alter von 53 J. u. 7 M. 


Druck⸗Verbeſſerung. 

In Nr. 19 des Boten iſt unter der Rubrik „Geboren 
in Greiffenberg“ anſtatt Frau Servis⸗Rendant Thilſch — 
Thieliſch zu leſen. . 

SSS rr rr br — — 
Privat- Anzeigen. 


Anzeige. Indem ich zu Johanni a. c. 
hieſigen Ort verlaſſe, ſo erſuche ich hierdurch 
alle Diejenigen, die noch Zahlungen an mich 
zu leiſten haben, auf's freundlichſte, ſich da⸗ 
mit binnen heut und vier Wochen gefälligſt 
einfinden zu wollen; da ich alsdann gegen 
die Zurückgebliebenen mich gerichtlicher Hülfe 
bedienen muß. Carl W. Conrad. 


Hirſchberg, den 17. Mai 1831. 

Anzeige. Es wird in einer hieſigen Branntweinbrennerei 
ein Brenner geſucht, welcher nicht allein in dieſem Fache volle 
kommene Kenntniffe beſitzt, ſondern die beſten Zeugniſſe feiner: 


Aufführung und feines Wohlverhaltens aufweiſen kann. Ein, 
Näheres iſt zu erfahren bei dem Buchbinder Herrn Bürger 
in Schmiedeberg, Ver 


Auctions: Anzeige. Zum 13ten Jud e. Nachmit⸗ 
tag 1 Uhr, ſollen in hieſiger Erb- Frey⸗ und Gerichtsſchölge⸗ 
rey eine Menge Meubles und Hausgeruͤthe auctionis lege 
an den Meiſtbietenden verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
und Zahlungsfaͤhige hiedurch eingeladen werden, und hat der 
Meiſtbietende und Beſtzahlende den Zuſchlag zu gewaͤrtigen, 
da hiebei baldige und baare Bezahlung eine Haupt⸗Bedin⸗ 
gung iſt. IRRE den 26. Mai 1831. 

Die Ortsbehoͤrde. 


5 iterariſche Anzeige. 


Als Wegweiſer für Reiſende welche das Rieſenge⸗ 
birge und die Grafſchaft Glatz beſuchen, koͤnnen 

nachſtehende Bücher, Karten und Anſichten em: 
pfohlen werden, und find ſolche ſaͤmmtlich für die 
beygeſetzten Preiſe gebunden zu haben, bey H. W. 
Lachmann in Hirſchberg. 

Hofer, J. K. E. Das Rieſengebirge, topographiſch und 
pitoresk dargeſtellt, 2 Thle., gebunden 8 rtl. 25 ſgr. 

Moſch, C. F. Die Heilquellen Schleſiens und die Graf 

f ſchaft Glatz mit a geb. 1 rtl. 25 ſgr. 
Martiny, F. W. Handbuch für Reiſende nach d. fehler 

ſtſchen Rieſengebirge und der Grafſchaft Glatz mit 10 


Kupfern, geb. 2 rtl. 4 for. 
Daſſelbe mit 1 Kupfer, geb. 1 rtl. 15 far. 
Schmidt. Das Rieſengebirge. Ein Taſchenbuch für Neir 
ſende und Badegaͤſte, geheftet 1 rtl. 10 ſgr., 
gebunden Urtl. 18 ſgr. 


Fritſch, J. H. Taſchenbuch für Reifente ins Rieſenge⸗ 
birge mit 2 Karten, geb. 2 rtl. 8 for 
3 J. C. G. Wegweiſer durch das Sudetengebirge, 


rtl, 

Wanne fuͤr Reiſende durch's Rieſengebirge mit 1 Karte, 
geh. 15 ſgr. 
2 über die Grafſchaft Glatz, geh. 15 for. 


Erinnerungsblätter, ein Taſchenbuch 2 Wanderer in das 
ſchleſ. Rieſengebirge von Hayne, 15 fer. 
Hierzu 34 in Quer⸗Folio radirte e Anſichten 


von Tittel, geh. 2 rtl. 
Wanderungen. 2 Taſchenbuch in's . von 
P. Hayne, g h. 10 ſgr. 
Hierzu 27 in Kupfer radirte Anſichten von Tittel 1ſtes 
eft ä 1 rtl. 5 for. 

Ates u. 3ted Heft 1 rtl. 15 ſgr. 


Profil⸗Karte vom Rieſengebirge mit Erklärungen 7½ ſgr. 
Berndts Poſtwegweiſer fuͤr Schleſien mit Poſtkarte 
20 ſgr. 
Hoſers Karte vom Riefengebirge in Futteral 1 rtl. 20 far. 
Poſtkarte von Schleſien in Futteral 


Karte des Hirſchberger Kreiſes in Futteral 15 fgr, 


Auch ſind clottett Anſie ichten ſchleſiſcher Wannen und 
Erinnerungsblaͤtter, bey mir zu bekommen. 


\ 


. — SSS Seeds 
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14 fc. 7 Anzeige, Em armer, paterlofer aber in Schulkenntnif⸗ 


Geſuch. Ein noch ſrelediger, unberheiratheter Man, 
in mittlern Jahren, der Juriſt iſt, wuͤnſcht auswaͤrts von 
feinem jetzigen Aufenthalts: Orte in einer Expedition bei ei⸗ 
nem praktiſchen Juriſten oder Juſtiz⸗Verweſer angeſtellt zu 


werden. Er iſt in Abfaſſung von Aufſäten aller Art, in Auf 


nahme von Protokollen und in aller in dieſes Fach einſchla⸗ 
genden Arbeit geübt, hat feit mehreren Jahren darinnen ge⸗ 
arbeitet, und nur die Mehrzahl der Juriſten an ſeinem Wohn⸗ 


f 


ort veranlaßt ihn, zu Verbeſſerung feiner Umftände ein un⸗ 


terkommen auswärts zu ſuchen. Nähere Auskunft ertheilt das 
Ho Sf bew. Schleſ. N 

. Xoreng. 
5 Anzeige. Meinen werthen Freunden empfehle 
& ic, zur guͤtigen Beachtung und gefälligen Abnahme, 
meinen jetzt zu folgenden billigen Preiſen geſtellten 
> Weineſſig: Doppel Eſſig, welcher fi ch feiner beſondern 
® Güte zur Einlegung der Früchte eignet, der Preuß. 
Eimer 4 Thlr., der einfache 2 Thlr. In der Ausein⸗ 
8 zelung: erſte Sorte, daß Preußiſche Quart 3 Sgr., 

zweite Sorte 1 Sgr. 6 Pf. 
Verwittwete Paͤdelt, Püchterin des 
Strecken bach ' ſchen Hauſes, 

ohnweit dem Gaſthof zum goldnen Anker, 
in Warmbrunn. 


Zwei Sorten Melange⸗Canaſter 
sub No. 1 und 2, 
ſind mir von den Herren Sontag & Comp. in mag 
deburg zum alleinigen Verkauf as Sgr. und 6 Sgr. u? 
Pfund eingeſandt worden X 
Aus mit Sorgfalt gewählten und durch — Vom 
richtung von ihren narcotiſchen Beſtandtheilen befreiten ame⸗ 
ricaniſchen Blaͤttern fabricitt, vereinigen dieſe Sorten in ſi U ch 
die Eigenſchaften eines leichten und wohlſchmeckenden Ta⸗ 
baks und verdienen jedem Raucher mit Recht erg 3 
len zu werden. 
Hirſchberg am 1. dun 1631. 
Carl W. Sete 
am Markt No. 18. ** 


Anzeige, Eine Partie mittel und ganz 
extra feine Lenneper & Vervierer Tücher 
diverſe Couleuren, habe erhalten und ver⸗ 
kaufe ſolche en gros & en detail zu ſehr bil 
ligen Preiſen. Ba 

D. Kauffmann in Landeshut. 


ſen gut untersideter. und ziemlich gebildeter Knabe von 14 
Jahren, wuͤnſcht als Schreiber oder Lehrling baldigſt ſein 
Unterkommen zu finden. Das Nähere: zu erfragen Um 
Buchbinder Heren Scholtz in Landeshut, nt 


3 


In dem Themaligen Mentler'ſchen 


Be iſt die erfte Etage, beſtehend 
aus drei Stuben, Küche und Zubehör von 
hanni ab zu vermiethen. Dieſe Wohnung 
mit einer offenen Baſtey verbunden, von 
Icher man eine der ſchönſten Anſichten auf 


Umgebungen der Stadt und das ganze 


ochgebirge genießt. Miethluſtige erfahren 
8 Nähere in der Expedition des Boten. 
Auch iſt dieſes Haus zu verkaufen. 
Anzeige. Im Auftrage des Koͤnigl. Kommerzien⸗Raths 
errn Treuttler zu Waldenburg habe ich aus der Eiſengieße⸗ 

A zu Carls⸗Huͤtte alle Sorten Toͤpfe, Schuͤſſeln, Pfannen 
nd Tiegeln ꝛc., von rohem und emaillirtem Gußeiſen gegen 


ben beſtehenden Huͤttenpreis zum Verkauf in Kommiſſion 


‚ halten; und indem ich dies hiermit ganz ergebenſt anzeige, 
tte ich gleichmaͤßig um geneigte Abnahme. 

In der Steinkohlen⸗Niederlage zu Jauer vor 

dem Goldberger Thor bei Akermann. 


Wechsel, 


Preuss. Courant. 


Weclisel- Course, Briefe 


a 


Geld 
Amsterdam in Cour. . | & Vista: | 140 ut 
Nee in Banco. . 2 Mon, | 148 — 
e 4 W. — — 
Dino P 2 Mon, 14% 147 
Wendon für 1 Pfd. Sterl. 5 Mon. 6 — 29 — 
| I drin für 800 Fr. 2 Mon. — — 
neirrig in Wechs. Zahlung | a Vista | 102%, — 
2 FED RT I. Zahl. — — 
Nen W 2 Mon. } 102 — 
in zo Hr. a Vista — — 

. 8 2 Mon es 1025 ha 

u gg A Vista | + 99 7 

u Mon. | — 985, 
Warschai a Ar ee à Vista — px 
dis . • 222 * 2 Mon. — zer 

Geld-Course. 

42 Rand -Ducaten . Stück 98 7 — 
iserl, Ducaten 2 = — 


Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 28. Mai 1831. 


Kirſchen⸗ Verpachtung. Den 15. Juni d. J. ſollen 
die beim Vorwerk Gießhuͤbel, zum Dominio Kleppelsdorf ge⸗ 
hoͤrend, befindlichen füßen und ſauren Kirſchen, in 3 Par⸗ 
cellen getheilt, verpachtet werden. Pachtluſtige Obſthaͤndter 
koͤnnen ſich am beſtimmten Tage, Nachmittags um 2 Uhr, 
im hieſigen Schloſſe zur Abgabe ihrer Gebote einfinden. Der 
Gaͤrtner wird jeden Intereſſenten über die Eintheilung bye 
ſcheiden. Veppalsderf, den 30. Mai 1831. X 
j Das Wirthſchafts-Amt. 


Beſte grüne Korn⸗Seife eigener Fabrik, : 
a 8", Rthlr. pr. Centner, in % und 1 Centner⸗ ⸗Faͤßchen, 
e zu geneigter Abnahme. ’ 
Bei groͤßern Parthien bewilligen wir noch einen angemeſſe⸗ 
nen Rabatt. J. Cohn & Comp. 
Oel⸗Fabrik und Raffinerie in Breslau, Albrechts⸗Straße, 
zur Stadt Rom. 


Anzeige. Einem herrſchaftlichen Kutſcher weiſet die &: 
pedition des Boten zum 1. Juli d. J. einen Dienſt nach. 


Zu vermiethen und ſogleich zu beziehen iſt i in Schmis⸗ 
deberg Nr. 283 ein Gewoͤlbe nebſt Stube, ſo wie ebendaſelbſt 
par terre eine Wohnung von 2 Stuben, Kabinet und 
Kuͤche. Naͤheres bei der Eigenthuͤmerin Balde. 


Preuss. Courant. 
Effecten- Course. I 


Briefe Geld Geld 

Staats- Schuld- Scheine. 100 R. ww. — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 ditto — 
Ditto ditto von 1 ditto | — — 
Danziger Stadt-Oblig. in TIr. | ditto | — nd 
Churmärkische Obligations. ditto | — Pr 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . | ditto | 94% — 
Breslauer Stadt- Obligationen ditto 102 ½ — 

Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | 91%, Zug 
Holländ. Kans & Certificate. — — — 
Wiener Einl.- Scheine. 150 Fl. 41% ę Un 
Ditto Metall. - Obli g — — — 
Ditto Wiener Anleihe 1829 — 15% — 
Ditto Bank-Actien 100 R. — — 
Schles. Pfandbr. von 1000R. — 104 
Ditto ditto * 500 R. — 104% 
Ditto dito 100 R. — — 
Neue Warschauer Pfandbr. . 600 Fl.] 66 — 
Polnische Partial - m si .. | ditto | 46 — 
Disconto + +. 24 a 


Getreide- Markt: Preife. 


— Dirſchberg, den 26, Mai 1881. 
„Der : Gerfie: | Hafer. | Erbfen, w. Weizeng. Weizen. J Roggen. 


w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. 


Scheffel rtl. far. pf. I rtl. ſgr. pf. I rtl. far. pf.] rt. far. pf. rtl. far. f. 


b 


Jauer, den 28. Mai 1881. 


Gerſte. 
rtl. 41 = 


Hafer. 
rtl. far. Pf. 
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1831. 


Thränen am Grabe 
unſers unvergeßlichen Gattens und Vaters. 
des Kaufmanns und Kirchenvorſtehers 
weiland 5 


Ferdinand Scholz 
\ in Schreibershau. 


Die, treuen Seele, gelten unſre Thraͤnen, 

Die Freud' und Leid ſo gern mit uns getheilt; 
An Dich gewoͤhnt, zieht uns das bange Sehnen 
Zu Dir, der allzufruͤh der Erd' enteilt. 


Du warſt ja ſtets des Hauſes heitre Sonne, 
Lichtvoll Dein Geiſt, voll Liebe Deine Bruſt, 
Uns Troſt, uns Friede, unſre Wonne; 
Du wandelteſt die Sorgen uns in Luft, 


Und ach, ſo reich war Deine Bruſt an Liebe, 

Daß neben Vaterſinn und Gattentreu, f 
Und Bruderpflicht, und frommen Mitleids⸗Triebe 
Der Freundſchaft Flamme brannte hell und frei. 


Wie warſt Du gut, wie redtich, offen, 
Zu Rath und That ſo gern bereit, 

Der Leidende, er durfte Troͤſtung hoffen, 
Warſt lautre Liebe, Freundlichkeit. 


Du ſuchteſt ja nach alter frommer Sitte, 
Entfernt vom Weltgeraͤuſch und Eitelkeit 
Nur in vertrauter Seelen ſtiller Mitte, 
Erholung Dir, und ſchufeſt Heiterkeit. 


Denn Frohſinn war und Redlichkeit Dir eigen, 
Geprüft Dein Herz, Dein Sinn voll Lauterkeit. 
Es muͤſſen ſolches wir Dir zeugen, 

Und ſchwiegen wir, die Thraͤnen ſagten's laut. 


Ach nur zu ſchnell war was ich waͤhnte, 

Gelöft der Liebe und der Treue Band! 

Was war es doch, aach dem Dein Geiſt ſich ſehnte, 
Daß er ſo bald der Erde ſich entwand? 


Und dieſen Schmerz, den ſollen wir ertragen, 
Dich hier nicht mehr bei uns zu ſehn? 
Umſonſt nach unſerm guten Vater fragen? 
O dieſer Schlag iſt gar zu hart geſchehn. 


Gedächtniss⸗Tatfel. 


No. 16. a 


Der Thraͤnen Lauf iſt nicht zu hemmen, 
Wir ſinken ohne Troͤſtung hin. f 
Der Schmerz will unfer Herz beklemmen; 
Es mehrt ſich unſer truͤber Sinn. 


Ja Du biſt dort! — Uns iſt zurückgeblieben, 

Dein lieblich Bild in milder Freundlichkeit; 

Dieß Bild ſoll nichts in unſern Seelen trüben, 

Bis einſt verklaͤrt ſich unſer Bund erneut! 
Beate verwittw. Scholz, geb. Mattern. 
Emilie Scholz. 
Pauline Scholz. 


Denkmal am Todestage 
i unfere 
geliebteſten N 
er 
Jungfrau Erneſtine Thon. 


Sie wurde am 24. Juni 1812 in Hohenfriedeberg geboren 
und ſtarb am 12. Mai in Breslau am Nervenfieber, in 
einem Alter von 18 Jahren und 10 Monaten. 


* 
und Verwandtin, 


Die Schweſter ſtarb, die in dem heil'gen Bunde 
Der Schweſtern treu der Liebe Pflicht geübt, 
Die wie in froher, fo in trüber Stunde d 
Mit gleicher Gluth die Ihrigen geliebt! 
O wie erſchuͤtternd kam die Trauerkunde, 
Wie hat ihr Tod die Ihren tief betruͤbt! 
Sie iſt nicht mehr! So ruft des Schmerzes Klage, 
Verkuͤrzt find ihrer Wallfahrt flucht'gen Tage. 


Die Freundin ſtarb, die mit ſo warmem Herzen 
Der treuen Freundſchaft hohen Werth empfand, 
Die liebend, bei der Freude muntern Scherzen, 
Mit warmer Seele ſich dem Freund verband. 
Sie, — die bei'm letzten Abſchied“ bang’ und trübe 
Aus der geliebten Heimath ſcheidend ging, 
Sie iſt nicht mehr! das Grab hat ſie umfangen, 
Sie iſt zum hoͤhern Leben eingegangen! r 
Hohenfriedeberg, den 26. Mai 1831. 
C. F. Thon, Kuͤrſchnermeiſter, 0 als Bruder. 
nebſt Frau. 
Caroline und Auguſte Thon, als Geſchwiſter. 
Fr. Suͤßenbach, Gerbermeiſter, 5 als 
nebſt Frau, i Verwandte. 


Roſina verwittw. Sennig, als Verwandte. 


Da Pr 2 


2 


r 


A3 Zweiter Nachtrag zu Nr. 22 des Boten aus dem Nieſengebirge 1831. 
— —— 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen 


Bekanntmachung 

wegen Verpachtung des Brau- und Brannt⸗ 

wein⸗Urbars zu Hermsdorf, ſtadtiſch. 

Zur Verpachtung des der hieſigen Kaͤmmerei gehörenden 
berefchaftlichen Brau⸗ und Branntwein⸗Arbars zu Hermes 
dorf, ſtaͤdtiſch, Landeshuter Kreiſes, zu welchem ein an der 
Landſtraße belegenes Wohnhaus mit zwei Stuben, zwei im 
herrſchaftlichen Schloſſe befindliche Keller, die erforderliche 
Stallung für Maſtvieh, eine kleine Wieſe und 6 Scheffel 
Ackerfeld zur freien Benutzung gehoͤren, anberaumt geweſenen 
Termine, iſt kein annehmliches Gebot abgegeben worden. Wir 
gaben daher zur Verpachtung beſagten Urbarii auf drei Jahr, 
von Johanni c. ab, einen neuen Termin auf 
5 den 22. Juni c. 
feſtgeſetzt, und laden cautionsfaͤhige Pachtluſtige hierdurch ein, 
ſich zum beſtimmten Termine, von fruͤh 8 Uhr, auf dem hie⸗ 
figen Ratbhaufe einzufinden, ihre Qualification nachzuweiſen 
und ihre Gebote abzugeben. Der Zuſchlag und die Auswahl 
des annehmlichſten Licitanten bleibt der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vorbehalten. Die Pacht⸗Bedingungen ſind zu 
jeder ſchicklichen it vor dem Termine bei uns einzusehen. 

Schmiedeberg, den 28. Mai 1831. 2 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Das handeltreibende Publikum 
benachrichtigen wir hierdurch, wie der naͤchſte hieſige, nach 
dem Kalender auf den 15. und 16. Juni d. J. feſtgeſtellte 
Jahrmarkt, mit hoher Genehmigung den 17. und 18. Juli 
abgehalten werden wird. a 

Lahn, den 28. März 1831. 

Der Magiſtrat. 

Subhaſtations⸗Anzeige. In der Subhaſtations⸗ 
Sache, betreffend die Friedrich Wilhelm Liebig'ſche Mühle, 
enb Nr. 2 zu Buſchvorwerk, haben wir zur Fortſetzung der 
Licitation einen Termin auf f 

den 9. Juli d. J., Vormittags um 8 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Buſchvorwerk anberaumt, und 
laden hierzu abermals beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufgeneigte 
ein. Hirſrberg, den 26. Januar 1831. 

Das Patrimonial⸗Gericht des Adelich von 


Wachsmann'ſchen Gutes Buſchvorwerk. 
Vogt. 


Sub haſtations⸗Patent. Der zum Nachlaſſe des 
Jobann Gottlieb Exner gehörige Kleingarten, sub Nr. 156 
zu Lomnit, Hirſchberg'ſchen Kreiſes, folk im Wege der noth⸗ 
wendigen Subhaftation, auf ES 

den 2. Auguſt d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Femnitz öffentlich verkauft were 
den; weshalb wir alle beſig⸗ und zahlungsfähige Kaufgeneigte 


in dieſem Termine hierdurch einladen. Gleichzeitig ſtehet die 


N 


fer Terrain zur Liquidation derer Forderungen an, und wir 
laden daher alle unbekannten Gläubiger hierdurch vor, mit 
der Warnung: daß der Ausbleibende mit feinen etwanigen 
Forderungen praͤclubirt und ihm ein ewiges Stillſchweigen 


auferlegt werden wird. 


Hirſchberg, den 22. April 1831. He 
Das Patrimonial⸗Gericht des Gutes Lomnitz. 
0 Vogt. 
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Bekanntmachung. Das sub Nr. 32 zu Adlersruh, 
Bolkenhainer Kreiſes, gelegene Richter Carl Chriſtian San⸗ 
dig'ſche Freihaus und Garten, ortsgerichtlich auf 150 Nthir. 
tapirt, ſoll, Erbtheilungshalber, in dem hierzu anderweitig auf 
den 6. Juli 1831, Nachmittags 4 Uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Rudelſtadt anberaumten Termine 
Öffentlich verkauft werden, was beſitz⸗ und zahlungsfuͤhigen 
Kaufluſtigen hierdurch bekannt gemacht wird. 
Bolkenhain, den 18. April 1831. ’ 


Das Gerichts⸗Amt der Herefhaft Rudelſtadt. 


Werner. 


Subhaſtations⸗Patent. Das unterzeichnete Ge⸗ 
richts⸗Amt ſubhaſtiret das hierſelbſt nahe am Markte, sub 
Nr. 33 belegene, auf 417 Rthlr. 5 Sgr. Courant gerichtlich 
gewuͤrdigte. brauberechtigte Haus mit Zubehör, des verſtorbe⸗ 
nen Bürgers und Coffetiers Johann Gottlob Gebhardt, 


ad instantiam der Erben, und fordert Bietungsluſtige auf, 


in Termino 

den 21. Juni c., Nachmittags 3 Uhr, 
in der Gerichts⸗Amts⸗Kanzellei hierſelbſt ihre Gebote abzu⸗ 
geben, und nach erfolgter Zuſtimmung der Intereſſenten, den 
Zuſchlag an den Meiſtbietenden zu gewaͤrtigen, inſofern nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme noͤthig machen. Taxe 


und Verkaufs⸗ Bedingungen koͤnnen zu jeder ſchicklichen Zeſt 


in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Markkliſſa, am 13. Mai 1838 t. 
Das Gerichts⸗Amt der Stadt. 


— — Ü—ö— — —— ſ— — — 
Brauerei⸗ Verpachtung. Da in dem am 25. April 
d. J. abgehaltenen Termine zur Verpachtung der hiefigen 
Dominial⸗ Brauerei auf drei nach einander folgende Jahre, 
von Termino Johanni d. J. ab, kein annehmbares Gebot 


„abgegeben worden iſt, fo wird hierzu ein nochmaliger Bie⸗ 


tungs ⸗Termin auf — den 7. Juni d. J. — in hiefle 
gem Amts ⸗Lokale anberaumt, wozu Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden: daß ſich das Dominium den 
Zuſchlag unter den beiden Meiſtbietenden vorbehaͤlt. Die 
Pacht Bedingungen konnen täglich bei dem Wirtbfhafie- 
Amte eingefehen werden. g 
Nieder ⸗Blasdorf, den 26. Mai 1831. EIER: 
Glogner, Sequefter. Im Auftrage. 


Anzeige. Ein Kirchenſtand in den Man! eſtaͤnden, L * 
tera E, unten in dee zweiten Bank, Nr. 15, iſt zu . ae 
fen; von wem? ſazt die Erpedirion de, Voten. 


Auctions⸗Anzelge. Wegen mei⸗ 
ner zu Johanni d. J. vorzunehmen⸗ 


—ͤ—— — — 


Aufforderung. Mein zu Johanni d. J. zu erfolgen⸗ 


der Abgang veranlaßt, alle Diejenigen aufzufordern, welche 


Anſpruͤche an die hieſige, mir feit dem 2. Auguſt 1829 an⸗ 
vertraut geweſene Wirthfchafts  Eaffe, und insbeſondere 
aus biefer Zeit zu haben vermeinen: ſich bis zum 1. Juli 
d. J. zu melden. Gleichzeitig erſucht das Wirthſchafts⸗-Amt 
Diejenigen, welche Zahlungen zu leiſten haben, bis dahin ihrer 
Verbindlichkeit nachzukommen. Beide haben im Nichtbeach⸗ 
tungs falle Weiterungen und Unkoſten und der letztere Theil 
Das klaͤgeriſche Einſchreiten gegen fie, ſich ſelbſt beizumeſſen 
und zu gewäaͤrtigen. Lindmar. 
Lomnitz, den 28. Mai 1831. 


Anzeige. Einem hohen Adel und verehrlichen Publico 
gebe ich mir hiermit die Ehre, ganz ergebenſt anzuzeigen, daß 
mir von Einem Wohllöblichen Magiſtrat die Vefugniß einer 
Geſinde⸗Vermietherin ertheilt worden. Ich bitte daher um 


Fcneigtes Vertrauen, indem ich bemüht fepn werde, jeden 


Wunſch der teſpect ven Fa beſtens zu deftiedigen. 
irſchberg, den 1, Juni Er 
Hirſchberg, 3 Verebelichte Gierth, 
wohnhaft am Burggraben. 


Anzeige. Daß ich von heute an in dem Käufe meiner 
Schwiegermutter, der verwittw. Frau Dr. Lange, wohne, 
zeige ich hiermit ergebenſt an. Dr. Schaͤf fer. 
0 

Anzeige. Da ſich nicht nur durch die 
Erfahrung der Nutzen des Kauffunger Gipſes 
auf eine ausgezeichnete Art beſtätigt, ſondern 
auch die chemiſche Unterſuchung ſich über die 
fruchtbaren Beſtandtheile deſſelben fo äußerſt 
günſtig äußert, ſo habe ich, um die Sache 
noch gemeinnütziger zu machen, ein Commiſ⸗ 
ſions⸗Lager in Rudelſtadt bei Landeshut, 
bei dem Lederhändler Herrn Engelbrecher 
etablirt, und iſt dort fortwährend die Tonne 
(a6 Centner) für baare Zahlung zu 2 Rthlr. 
15 Sgr zu erhalten. 

Nieder⸗Kauffung, den 27. Mai 1831. 

Anton Müller, Müllermeiſter. 
Anzeige. Ganz frischer Finsberger und Salſbrimn, 
ſo wie Cudowaer Brunnen, iſt bei mir ſowohl in Kiſten, als 
auch in einzelnen Flaſchen zu bekommen. Ich bitte aber, bei 


Zurüͤckgabe der Flaſchen, ſelbige vom Pech gehörig zu reinigen, 


widrigenfalls pro Flaſche ein Pfennig Reinigungs⸗Gebühr 
bezahlt wird. Carl Ludwig Heyden, 
wohnhaft vor dem Langgaſſen⸗ Thore. 
Kalender» Anzeige. 

Auch für das Jahr 1832 erſcheint der inhaltsreiche Schle⸗ 
ſiſche Volks⸗Kalender, „der Wanderer“ betitelt, und iſt 
das Inhalts- Verzeichniß deſſelben bereits bei Unterzeichnetem 
gratis zu erhalten, wo auch vorläufige Beſtellung darauf an⸗ 
genommen wird. Papke jun, Buchbinder zu Hirſchberg, 

innere Schildauer Gaſſe. 

Zu verkaufen ſteht mein vor dem Brüderthore, Frauen. 
gaſſe Nr. 309, ſehr gelegener und im guten Zuſtande befind⸗ 
licher Kaffeegarten, enthaltend 6 Scheffel Dresdner Maaß, 
ein darin befindliches ſteinernes Sommer⸗Behaͤltniß, eine 
gangbare und eingedeckte Kegelbahne. Das Wohnhaus zwei⸗ 
ſtoͤckig, mehrere Stuben, geraͤumiger Hofraum, allwo ein 


Pferdeſtall und gangbares Waſſer ſich befindet. Kaufluſtige 


koͤnnen zu jeder Zeit in nähere Kenntniß geſetzt werden. 
Lauban, den 16. Mai 1831. . 
Joh. Gotth. Hellwig, conc. Coffetier. 


— —— ——ö—. — — 

Verloren. Es iſt ein kleines wollenes Kinder⸗Umſchlage⸗ 
Tuch, gelb, mit matt blau und roth ſchattirt, Bouquet aͤhn⸗ 
lichen Blumen, verloren gegangen; der ehrliche Finder, der 
es in der Expedition des Boten abgiebt, ſoll ein ſehr gutes 
Douceur bekommen. e 
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